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Vısıtation und Konkordat
LMe RBetormationsversuche der Benediktinerklöster 1m

SsSuddeutschen Kaum UrcCc den Nunhus Felic1ano
inguarda—

Von AUSs Unterburger Regensburg

Das schillernde, vieldeutige Schlagwort der „Reformatıion”“ eIorm lst bıs
heute e1in Schlüsselbegriff, den Zusammenhang zwıschen Spätmuittelalter
und Neuzeıt diskutieren!. Ist der se1t Leopold VOo  a Ranke (1795—-1886) 1MM-
IET wıeder postulierte Zasurcharakter VOo  a 1517 letztlich e1in willkürliches Po-
tulat, da Cı1e Reformbewegungen weıt 1Ns Mittelalter zurückreichen Uun: sıch
kontinulerlich bıs weıt 1Ns Jahrhundert hinein welıter enttfalten? der ha-
ben spätmuittelalterliche Uun: frühneuzeitliche Retormversuche och uUuntLer-
schiedliche ragungen Uun: Bedingungen, gab oröisere /asuren, als der VOCI-

bindende Begriff der „reformatıo” suggerlert? Als Untersuchungsobjekt bleten
sıch 1 Besonderen Cı1e Urdensgemeinschaften d mithın Jjenes Milıeu, ın dem
der Begriff reformatıo £ruh beheimatet, mui1t Werten besetzt uınd 7u Schlüssel-
begriff geworden war‘ Reform Uun: ()bservanz beschäftigten Cı1e Benediktiner
ebenso wW1e Cı1e melsten anderen monastischen Gemeninschaftten se1t dem

Jahrhundert mui1t herausragender Intensität-. S0 kommt der Frage nach

laf Orke, e Reformation. Voraussetzungen Un Durchsetzung EDG /4),
Munchen 2005; aus Unterburger, „Reform der AÄANZEIL Kirchen“”. Ursachen, Kon-
uren un Wıirkungen eiINner Leitidee Un Zwangsvorstellung 11771 Sppätmittelalter,
111 Andreas Merkt/Gunther Wassilowsky / Gregor urs (Hae.), Reformen 111 der
Kirche Historische erspektiven QOuaestiones disputate 260), Freiburg Br. 2014,
109—1
Artikel „KReform, Reformation”, 111 (1984) 3 13—936() (Eike Olgast); Artikel
„Reform, Reformation”, 111 LM (1994) „545—535) Jürgen Miethke); (erhart
Ladner, Reform Innovabhon and TIradıition 111 Medieaval Christendom, 111 Ders.,
Images and iıdeas 171 the iıddle Ages. eElecte: Stuclhies 171 Hıstory and Art IAl Sto-
T1a letteratura. Raccoltä ßl stuch1 est11 156), Kom 198593, 933395
Kaspar Elm, Verfall Un kErneuerung des (Irdenswesens 1177 Spätmittelalter. For-
schungen un Forschungsaufgaben, 111 Untersuchungen Kloster Un Stift
Veröffentlichungen des Max Planck Institutes Hır Geschichte 68), Göttingen 1950,
155-—258; ders., Keformbemühungen un Ubservanzbestrebungen 1177 spätmittelal-
terlichen (Irdenswesen Berliner Historische Stuclien 14), Berlin 1989; Edeltraud
Klueting, Monasterıia SCILLDECLI reformanda. Kloster- Un (Irdensreformen 1177 ıttel-
er Hıstor1a profana e{ ecclesiastica. Geschichte Un Kirchengeschichte 7Z7W1-
schen Mittelalter un Moderne, 12) Munster 2005); Franz Aaver Bischof/ Martın
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Visitation und Konkordat
Die Reformationsversuche der Benediktinerklöster im 

süddeutschen Raum durch den Nuntius Feliciano  
Ninguarda 1578–1583

Von Klaus Unterburger – Regensburg

Das schillernde, vieldeutige Schlagwort der „Reformation“ (Reform) ist bis 
heute ein Schlüsselbegriff, um den Zusammenhang zwischen Spätmittelalter 
und Neuzeit zu diskutieren1. Ist der seit Leopold von Ranke (1795–1886) im-
mer wieder postulierte Zäsurcharakter von 1517 letztlich ein willkürliches Po-
stulat, da die Reformbewegungen weit ins Mittelalter zurückreichen und sich 
kontinuierlich bis weit ins 17. Jahrhundert hinein weiter entfalten? Oder ha-
ben spätmittelalterliche und frühneuzeitliche Reformversuche doch unter-
schiedliche Prägungen und Bedingungen, gab es größere Zäsuren, als der ver-
bindende Begriff der „reformatio“ suggeriert? Als Untersuchungsobjekt bieten 
sich im Besonderen die Ordensgemeinschaften an, mithin jenes Milieu, in dem 
der Begriff reformatio früh beheimatet, mit Werten besetzt und zum Schlüssel-
begriff geworden war2. Reform und Observanz beschäftigten die Benediktiner 
ebenso wie die meisten anderen monastischen Gemeinschaften seit dem 
14.  Jahrhundert mit herausragender Intensität3. So kommt der Frage nach 

	 1)	 Olaf Mörke, Die Reformation. Voraussetzungen und Durchsetzung (= EDG 74), 
München 2005; Klaus Unterburger, „Reform der ganzen Kirchen“. Ursachen, Kon-
turen und Wirkungen einer Leitidee und Zwangsvorstellung im Sppätmittelalter, 
in: Andreas Merkt/Günther Wassilowsky/Gregor Wurst (Hg.), Reformen in der 
Kirche. Historische Perspektiven (= Quaestiones disputate 260), Freiburg i. Br. 2014, 
109–137.

	 2)	 Artikel „Reform, Reformation“, in: GG 5 (1984) 313–360 (Eike Wolgast); Artikel 
„Reform, Reformation“, in: LMA 7 (1994) 543–550 (Jürgen Miethke); Gerhart B. 
Ladner, Reform: Innovation and Tradition in Medieaval Christendom, in: Ders., 
Images and ideas in the Middle Ages. Selected Studies in History and Art. II (= Sto-
ria e letteratura. Raccoltà di studi e testi 156), Rom 1983, 533–558.

	 3)	 Kaspar Elm, Verfall und Erneuerung des Ordenswesens im Spätmittelalter. For-
schungen und Forschungsaufgaben, in: Untersuchungen zu Kloster und Stift (= 
Veröffentlichungen des Max Planck Institutes für Geschichte 68), Göttingen 1980, 
188–238; ders., Reformbemühungen und Observanzbestrebungen im spätmittelal-
terlichen Ordenswesen (= Berliner Historische Studien 14), Berlin 1989; Edeltraud 
Klueting, Monasteria semper reformanda. Kloster- und Ordensreformen im Mittel-
alter (= Historia profana et ecclesiastica. Geschichte und Kirchengeschichte zwi-
schen Mittelalter und Moderne, Bd. 12) Münster 2005; Franz Xaver Bischof/Martin 
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Bruch und Neuanfang des benediktinischen Leben 1 Jahrhundert 1ne be-
sondere Indiztunktion uınd implizıert £ür Cie Urdensgeschichtsschreibung
bedeutsame Fragen:

a) Als Cı1e beiden oroien Reformperlioden des Benediktinertums gelten Cdas
Jahrhundert Uun: Cı1e eıt nach 1550 Welcher Zusammenhang, besteht ZW1-

schen beiden? (jab 1 klösterlichen Leben Kontinuntät Oder Brüche?
Dort, Brüche Uun: Diskontinunltäten vorlhegen, stellt siıch Cı1e Frage,

WI1E Cı1e Krıse des frühen Jahrhunderts erklären ist? (jab tatsächlich
eiINen bedeutenden Ekinfluss der Iutherischen uınd reformilerten bewegung
auch auf Cı1e katholischen lerritorien? Welche Rolle spielten wiıirtschaftliche
Grüunde? Welchen Anteil hatten Cı1e Landesherren und der Episkopat daran?
In welchem Verhältnis stehen spirıtuelle Uun: materielle Faktoren, lst der üuck-
SAaNS Ordensenitritten Ursache oder Resultat VOo  5 wiıirtschaftlichen Schwiie-
rigkeıiten oder gelstlichen Krisenerscheinungen?

C) Welche Akteure Uun: welche Ziele kennzeichneten Cı1e ()bervanzbewe-
SuNsch des Jahrhunderts und Cı1e Klosterreformen ab dem etzten Drittel
des Jahrhunderts? Knüpfte Ianl das Alte oder gab LEUC Akzente?
Waren Cı1e spateren Reformen nachhaltiger als Cı1e vorangehenden?

Viele kEinzelstudien sSiınd notwendig, A1ese globalen Fragen zuverläss1g,
beantworten können. Neben Inneren Gründen sSiınd als Cxtierne Instanzen
Cı1e Politik der weltlichen Landesherrn Uun: Cı1e Strategie der römıschen Kurıle
ın der Umsetzung der 5S0S Irienter Reformen näher analysıeren. Dasjenige
lerritorium ıIn Mitteleuropa, ın dem Cdas prototypisch vielleicht besten C
schehen kann, lst dabe!l Cdas Herzogtum Bayern, Was der Politik der dort1-
SsCcmH Herzöge Uun: ate ebenso legt WI1E den Weıichenstellungen der päpstli-
chen Kurle. S0 gliedern sıch Cı1e folgenden Ausführungen ın vier Abschnuitte:

Zunächst soll Cı1e Bedeutung des bayerischen (Gebilets Uun: der sucdeut-
schen Nuntatur £ür Cı1e Analyse der Mechanısmen der Irndentinischen Refor-
INeNnN 1 Reich aufgezeligt werden.

bın zwelıter Schritt beschreıbt Cie Visıtationstätigkeit des Nuntius Felıi-
C1aNno Nınguarda (1524-1595) ın Bezug auf Cı1e Benediktiner- und /1isterz1-
enserklöster SCHAUCT.

Danach sollen SEINE Retormmadisnahmen Uun: —konzepte SCHAUCK unter
Cı1e Lupe 3900001 werden.

kın etzter Schritt fragt nach den Konsequenzen VOo  a Nıinguardas lang-
frist1ig, wohl wıirksamstem ermächtnis, dem Konkordat zwıschen erzog und
Bischöfen ıIn Bayern VO  5 1583, das mehr als 200 Jahre lang, grundlegend deren
Verhältnis regelte.

TIThurner (Hae.), DIie benediktinische Klosterreform 1177 Jahrhundert Veroöffent-
lichungen des tTabmann-Institutes 7U Erforschung der mittelalterlichen Theolo-
1€ Un Philosophie 56), Berlin 2015
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Bruch und Neuanfang des benediktinischen Leben im 16. Jahrhundert eine be-
sondere Indizfunktion zu und impliziert für die Ordensgeschichtsschreibung 
bedeutsame Fragen:

a) Als die beiden großen Reformperioden des Benediktinertums gelten das 
15. Jahrhundert und die Zeit nach 1580. Welcher Zusammenhang besteht zwi-
schen beiden? Gab es im klösterlichen Leben Kontinuität oder Brüche?

b) Dort, wo Brüche und Diskontinuitäten vorliegen, stellt sich die Frage, 
wie die Krise des frühen 16. Jahrhunderts zu erklären ist? Gab es tatsächlich 
einen bedeutenden Einfluss der lutherischen und reformierten Bewegung 
auch auf die katholischen Territorien? Welche Rolle spielten wirtschaftliche 
Gründe? Welchen Anteil hatten die Landesherren und der Episkopat daran? 
In welchem Verhältnis stehen spirituelle und materielle Faktoren, ist der Rück-
gang an Ordenseintritten Ursache oder Resultat von wirtschaftlichen Schwie-
rigkeiten oder geistlichen Krisenerscheinungen?

c) Welche Akteure und welche Ziele kennzeichneten die Obervanzbewe-
gungen des 15. Jahrhunderts und die Klosterreformen ab dem letzten Drittel 
des 16. Jahrhunderts? Knüpfte man an das Alte an oder gab es neue Akzente? 
Waren die späteren Reformen nachhaltiger als die vorangehenden?

Viele Einzelstudien sind notwendig, um diese globalen Fragen zuverlässig 
beantworten zu können. Neben inneren Gründen sind als externe Instanzen 
die Politik der weltlichen Landesherrn und die Strategie der römischen Kurie 
in der Umsetzung der sog. Trienter Reformen näher zu analysieren. Dasjenige 
Territorium in Mitteleuropa, in dem das prototypisch vielleicht am besten ge-
schehen kann, ist dabei das Herzogtum Bayern, was an der Politik der dorti-
gen Herzöge und Räte ebenso liegt wie an den Weichenstellungen der päpstli-
chen Kurie. So gliedern sich die folgenden Ausführungen in vier Abschnitte:

1.) Zunächst soll die Bedeutung des bayerischen Gebiets und der süddeut-
schen Nuntiatur für die Analyse der Mechanismen der Tridentinischen Refor-
men im Reich aufgezeigt werden.

2.) Ein zweiter Schritt beschreibt die Visitationstätigkeit des Nuntius Feli-
ciano Ninguarda (1524–1595) in Bezug auf die Benediktiner- und Zisterzi-
enserklöster genauer.

3.) Danach sollen seine Reformmaßnahmen und –konzepte genauer unter 
die Lupe genommen werden.

4.) Ein letzter Schritt fragt nach den Konsequenzen von Ninguardas lang-
fristig wohl wirksamstem Vermächtnis, dem Konkordat zwischen Herzog und 
Bischöfen in Bayern von 1583, das mehr als 200 Jahre lang grundlegend deren 
Verhältnis regelte.

Thurner (Hg.), Die benediktinische Klosterreform im 15. Jahrhundert (= Veröffent-
lichungen des Grabmann-Institutes zur Erforschung der mittelalterlichen Theolo-
gie und Philosophie 56), Berlin 2013.
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DIie Bedeutung Bayerns für Clie Ausbildung der Mechanismen
der tridentinischen Reform 1m Reich

Das Herzogtum Bayern olt als der Frototyp eEINESs katholischen Konftess1-
ONsSsStTAATES 1 Reich ın der zweıten Hälfte des Jahrhunderts. DIies lst darın
begründet, ass d1e bedeutendsten kontessionellen Reformprozesse ın Bayern
früher Uun: entschiedener umgesetzt wurden als ın den melsten anderen Jlerr1-
torien?. DIie bayerische Politik hatte ihre eıgenen Interessen derart mui1t den In-
tentionen des gegenreformatorischen oms 1 Reich verbunden, ass Bayern
FÜr Cı1e deutsche Kıiırchengeschichte 1Ne welıtaus orölsere Bedeutung uınd e1in
größerer kinfluss zukam, als der (rölse des Jlerritorums entsprochen hätte
Und Cdas bayerische Vorbild strahlte auf Karnten uınd d1e Steiermark> ebenso
AUS WI1E auf Cı1e Markgrafschaft Baden®, Cı1e gelstlichen lerritorien 1 Norden
und Westen des Reichs‘ Uun: auf zahlreiche andere katholische Gebiete®. Der
Höhepunkt des Zusammengehens ın Sachen der triıdentinıschen Retform ZW1-
schen Kom Uun: Bayern kann dabe!l ın der eıt der Nuntiatur Felic1ano Nın-
guardas, also zwıschen 1575 und 1583, erblickt werden?. Schon reıin quantıta-
1V erreichten Cı1e Beziehungen zwıschen römıischer Kurıle Uun: bayerischem
erzZog ın Sachen der Kirchenreform damals 1ne Intensiıtät, Cı1e G1E das [:300
restliche Jahrhundert ZUSdIHMIMNENSCHOILU nıcht besessen hatten.

Der Grund hlerfür lst ın der Neuorijentierung finden, Cı1e Cı1e römıische
Deutschlandpolitik se1t dem begınn des Pontifikats Gregors 11l (1572-1585)
1 Jahre 1572 3908801 hat!! Dieser aps wandte der Rückgewinnung, der
durch Cı1e Retormation verlorenen (Gebilete SEINE verstärkte Aufmerksamkeit

„Innerhalb des roöomiıisch-deutschen Reiches kam Bbayern als OTLOTr Un odell der
Gegenreformation WI1IEe der katholischen krneuerung vergleichbare Bedeutung WI1Ie
Spanien Hır kuropa Z1.  Dl Lheter Weıils, Katholische Reform Un Gegenreformati-
0) Darmstadt 2005, 145
andadabuc. der bayerischen Geschichte HS VO Max Spindler. IL Das 1te bayern.
Der Territorlalstaat VO Ausgang des Jahrhunders his 7U Ausgang des 15
Jahrhunderts, Munchen 3059 (Heinrich Lutz / Walter /iegler).
Ehd
Walter /iegler, ypen der Konfessionalisierung 1177 katholischen Deutschland, 111
Wolfgang KReinhard / Heinz Schilling (He.), DIie katholische Konfessionalisierung.
Wissenschaftliches 5Symposion der (Gesellschaft 7U Herausgabe des Corpus O-
Licorum un des ere1ıns Hır Keformationsgeschichte 1995 Keformationsge-
schichtliche Stuclien un Exie 135), Munster 1995, 405—415, hlier 406
Weıils, Katholische Reform (wıe Anm. U 1—1
arl Schellhass, Der Dominikaner Felician Ninguarda un Clie Gegenreformation
111 Sucdeutschland un Osterreich —1 Felician Ninguarda als Apostoli-
scher Kommıi1ssar —1 I1 Felician Ninguarda als Nunthus —1 B1-
bliothek des Deutschen Historischen NSI 111 Kom 17/18), Kegenburg
1939

10) aus Unterburger, Das bayerische Konkordat VO 1555 DIie Neuorjentierung der
päpstlichen Deutschlandpolitik nach dem Konzil VO Irent un deren KOoNnsequen-
Z&  H Hır das Verhältnis VO weltlicher Un geistlicher (‚ewalt Munchener Kır-
chenhistorische Stuclien 11), Stuttgart-Berlin-Köln 2006, 200—220
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1. Die Bedeutung Bayerns für die Ausbildung der Mechanismen 
der tridentinischen Reform im Reich

Das Herzogtum Bayern gilt als der Prototyp eines katholischen Konfessi-
onsstaates im Reich in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts. Dies ist darin 
begründet, dass die bedeutendsten konfessionellen Reformprozesse in Bayern 
früher und entschiedener umgesetzt wurden als in den meisten anderen Terri-
torien4. Die bayerische Politik hatte ihre eigenen Interessen derart mit den In-
tentionen des gegenreformatorischen Roms im Reich verbunden, dass Bayern 
für die deutsche Kirchengeschichte eine weitaus größere Bedeutung und ein 
größerer Einfluss zukam, als es der Größe des Territoriums entsprochen hätte. 
Und das bayerische Vorbild strahlte auf Kärnten und die Steiermark5 ebenso 
aus wie auf die Markgrafschaft Baden6, die geistlichen Territorien im Norden 
und Westen des Reichs7 und auf zahlreiche andere katholische Gebiete8. Der 
Höhepunkt des Zusammengehens in Sachen der tridentinischen Reform zwi-
schen Rom und Bayern kann dabei in der Zeit der Nuntiatur Feliciano Nin-
guardas, also zwischen 1578 und 1583, erblickt werden9. Schon rein quantita-
tiv erreichten die Beziehungen zwischen römischer Kurie und bayerischem 
Herzog in Sachen der Kirchenreform damals eine Intensität, die sie das ganze 
restliche Jahrhundert zusammengenommen nicht besessen hatten.

Der Grund hierfür ist in der Neuorientierung zu finden, die die römische 
Deutschlandpolitik seit dem Beginn des Pontifikats Gregors XIII. (1572–1585) 
im Jahre 1572 genommen hat10. Dieser Papst wandte der Rückgewinnung der 
durch die Reformation verlorenen Gebiete seine verstärkte Aufmerksamkeit 

	 4)	 „Innerhalb des römisch-deutschen Reiches kam Bayern als Motor und Modell der 
Gegenreformation wie der katholischen Erneuerung vergleichbare Bedeutung wie 
Spanien für Europa zu.“ Dieter J. Weiß, Katholische Reform und Gegenreformati-
on, Darmstadt 2005, 145.

	 5)	 Handbuch der bayerischen Geschichte. Hg. von Max Spindler. II: Das Alte Bayern. 
Der Territorialstaat vom Ausgang des 12. Jahrhunders bis zum Ausgang des 18. 
Jahrhunderts, München 21988, 389 (Heinrich Lutz/Walter Ziegler).

	 6)	 Ebd.
	 7)	 Walter Ziegler, Typen der Konfessionalisierung im katholischen Deutschland, in: 

Wolfgang Reinhard/Heinz Schilling (Hg.), Die katholische Konfessionalisierung. 
Wissenschaftliches Symposion der Gesellschaft zur Herausgabe des Corpus Catho-
licorum und des Vereins für Reformationsgeschichte 1993 (= Reformationsge-
schichtliche Studien und Texte 135), Münster 1995, 405–418, hier 406 f.

	 8)	 Weiß, Katholische Reform (wie Anm. 4) 91–107.
	 9)	 Karl Schellhass, Der Dominikaner Felician Ninguarda und die Gegenreformation 

in Süddeutschland und Österreich 1560–1583. I: Felician Ninguarda als Apostoli-
scher Kommissar 1560–1578, II: Felician Ninguarda als Nuntius 1578–1580 (= Bi-
bliothek des Deutschen Historischen Instituts in Rom 17/18), Regenburg 1930/ 
1939.

	10)	 Klaus Unterburger, Das bayerische Konkordat von 1583. Die Neuorientierung der 
päpstlichen Deutschlandpolitik nach dem Konzil von Trient und deren Konsequen-
zen für das Verhältnis von weltlicher und geistlicher Gewalt (= Münchener Kir-
chenhistorische Studien 11), Stuttgart-Berlin-Köln 2006, v. a. 200–220.
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uınd belebte hlerzu Cı1e Kardınalskongregation FÜr Cı1e deutschen Angele-
genheiten (Congregatio0 Germanıca) 1EUu DIiese bestand AUS zehn ıIn den eut-
schen Angelegenheiten erfahrenen Kardıinälen, Cı1e gestutz auf zahlreiche
(Gutachten 1ne Strateglie entwickelten, WI1E Cı1e abgefallenen deutschen lerr1to-
rien wıeder vAn Kıirche Uun: damıt iıhrem Seelenhe:il zurückgeführt werden
könnten!!. Dreı Frinzıpilen wurden bestimmend:

DIie antıprotestantische Politik wurde wenıger auf den Kalser als Sach-
walter der katholischen Interessen ausgerichtet, nıcht zuletzt, da Maxımıiulian
ı88 (1564-1576) als kontessionell unzuverläss1g, galt, sondern zielte primar auf
Cı1e katholisch geblieben Reichsfürsten!?.

Weniıigstens faktısch MUSSTIE INall sıch römıuscherselts mui1t dem Relig10ns-
teden VOo  a 1555 arrangıleren. War der Weg gewaltsamen Rekatholisierun-
SsCcmH versperTrTtT, blieb als Miıttel der Wahl allein Cı1e Retform unter römıischer
Autsicht nach den Grundsätzen des Irenter Konzıils. Äus Cdiesen, glaubte
INaTl, würde der Katholizismus derart gestärkt hervorgehen, ass auch £ür
Cı1e Protestanten anzıehend wıirken und freiwillige Konversionen auslösen
würde!®

Den Anfang dleser „Frestigung durch Retorm “ wollte Ianl ın jenen (e-
bleten machen, Cı1e 1 (Glauben noch gesichertsten dastanden. Von Ort
AUS sollte d1e Retform auf d1e Grenzgebiete Uun: VOo  a Ort annn auf den TOTE-
stantısmus überstrahlen. S0 kam CS, ass Ianl mui1t der Salzburger Kıiırchenpro-
V1NZ den Anfang machen wollte Uun: hiler insbesondere mui1t dem bayerischen
Herzogtum’®.

Als entscheidendes Instrument vAn Durchsetzung dleser Retform wurde fol-
gerichtig 1ne Nuntatur FÜr dleses (Geblet eingerichtet, d1e prımar nıcht Cie
klassısche dıplomatıisch-zwischenstaatliche Zielsetzung, ın polıtischen Dingen,
sondern Cı1e innerkirchliche Kontrolle uınd Retormation vAn 1el hatte 1573

11) OSE: Krasenbrink, DIie Congregatio (‚ermanıca un Clie katholische Reform 111
Deutschland nach dem Indentinum Keformationsgeschichtliche Studcdien Un
Exie 105), Munster 19/2; ılLhelm ernhnarnr Schwarz (Hae.), ehn (Gutachten über
Clie Lage der katholischen Kirche 171 Deutschland (1573/76) ne dem Protokolle
der deutschen Congregation (1573/78) Briefe unen 7U (Geschichte Maxımıili-
A1LLSs IL 2, Paderborn 1591

12) Unterburger, Konkordat (wıe Anm. 10) 206
13) S0 Ninguarda 111 SEINEM auf den Fehruar 15753 datierten CGutachten, 111e Sicht-

welse, Clie sich 1177 folgenden schliefßslich durchgesetzt hat. Vgl Schellhass, Nınguar-
da (wıe Anm. L, 110114

14) „DBel rüfung der Überlieferung ergal sich dabe!i Clie bisher aum beachtete atsa-
che, dafs ILal unter dem FEinfiu(fs EINEes 111 Salzburg welilenden Dominikaners Feli-
clan Ninguarda 111 Kom eschlofs, Vo der Sudostecke des Reiches AdUs, 171 Salzburg,
den amp. beginnen, der langsam, ber sicher, Clie Gegenreformation 7U Dlege
TrTen SC Schellhass, Ninguarda (wıe Anm. L,
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zu und belebte hierzu die Kardinalskongregation für die deutschen Angele-
genheiten (Congregatio Germanica) neu. Diese bestand aus zehn in den deut-
schen Angelegenheiten erfahrenen Kardinälen, die gestützt auf zahlreiche 
Gutachten eine Strategie entwickelten, wie die abgefallenen deutschen Territo-
rien wieder zur Kirche und damit zu ihrem Seelenheil zurückgeführt werden 
könnten11. Drei Prinzipien wurden bestimmend:

1.) Die antiprotestantische Politik wurde weniger auf den Kaiser als Sach-
walter der katholischen Interessen ausgerichtet, nicht zuletzt, da Maximilian 
II. (1564–1576) als konfessionell unzuverlässig galt, sondern zielte primär auf 
die katholisch geblieben Reichsfürsten12.

2.) Wenigstens faktisch musste man sich römischerseits mit dem Religions-
frieden von 1555 arrangieren. War der Weg zu gewaltsamen Rekatholisierun-
gen versperrt, so blieb als Mittel der Wahl allein die Reform unter römischer 
Aufsicht nach den Grundsätzen des Trienter Konzils. Aus diesen, glaubte 
man, würde der Katholizismus derart gestärkt hervorgehen, dass er auch für 
die Protestanten anziehend wirken und freiwillige Konversionen auslösen 
würde13.

3.) Den Anfang dieser „Festigung durch Reform“ wollte man in jenen Ge-
bieten machen, die im Glauben noch am gesichertsten dastanden. Von dort 
aus sollte die Reform auf die Grenzgebiete und von dort dann auf den Prote-
stantismus überstrahlen. So kam es, dass man mit der Salzburger Kirchenpro-
vinz den Anfang machen wollte und hier insbesondere mit dem bayerischen 
Herzogtum14.

Als entscheidendes Instrument zur Durchsetzung dieser Reform wurde fol-
gerichtig eine Nuntiatur für dieses Gebiet eingerichtet, die primär nicht die 
klassische diplomatisch-zwischenstaatliche Zielsetzung in politischen Dingen, 
sondern die innerkirchliche Kontrolle und Reformation zum Ziel hatte. 1573 

	11)	 Josef Krasenbrink, Die Congregatio Germanica und die katholische Reform in 
Deutschland nach dem Tridentinum (= Reformationsgeschichtliche Studien und 
Texte 105), Münster 1972; Wilhelm Eberhard Schwarz (Hg.), Zehn Gutachten über 
die Lage der katholischen Kirche in Deutschland (1573/76) nebst dem Protokolle 
der deutschen Congregation (1573/78). Briefe und Akten zur Geschichte Maximili-
ans II. Bd. 2, Paderborn 1891.

	12)	 Unterburger, Konkordat (wie Anm. 10) 206 f.
	13)	 So Ninguarda in seinem auf den 24. Februar 1573 datierten Gutachten, eine Sicht-

weise, die sich im folgenden schließlich durchgesetzt hat. Vgl. Schellhass, Ninguar-
da (wie Anm. 9) I, 110–114.

	14)	 „Bei Prüfung der Überlieferung ergab sich dabei die bisher kaum beachtete Tatsa-
che, daß man unter dem Einfluß eines in Salzburg weilenden Dominikaners Feli-
cian Ninguarda in Rom beschloß, von der Südostecke des Reiches aus, in Salzburg, 
den Kampf zu beginnen, der langsam, aber sicher, die Gegenreformation zum Siege 
führen sollte“. Schellhass, Ninguarda (wie Anm. 6) I, 2.
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wurde zunächst der (Graf Portia!® als Nuntius entsandt'®, der freilich ab 15/4
mui1t zusätzlıchen anderen Aufgaben betraut wurde, ass der lan nıiıcht UT

Umsetzung kam. 1577 entschloss Ianl siıch, diıesen durch den Dominıikaner Fe-
1C1AaNno0 Nınguarda ersetizen, der bıslangz bereıts en entscheidender OTOT
der triıdentinıschen Retform ın der Salzburger Kırchenprovinz SCWESCH warl!“

Feliciano Nınguarda wurde wohl 1 Jahre 152415 1 Veltlin ın der damals
Graubünden gehörenden Stadt Morbegno geboren. br entstammııt: elIner

AUS alıland stammenden, se1t dem Jahrhundert ın Morbegno ansassıgen
Familie!?. Wahrscheinlich WAarTr Nınguarda bereıts ın das Kloster der Dominika-
1ieTr Sant Antonio ın se1lner Heimatstadt eingetreten, jedenfalls lst wen19 Spa-
ter 1 berühmten Mailänder Konvent ANntfa Marıa Adelte (Grazte finden. Im
Jahre 1555 schickte ıhn der Urdensgeneral als Begleıiter VO  5 Änton1o da TOS-

der Ort als Generalvıkar des ()rdens fungleren ollte, nach Osterreich2®.
Se1t 1559 jedenfalls lst SEINE Zusammenarbeit mui1t dem Erzbischof VO  5 Salz-
burg, iıchael VO  5 Kuenburg (1514—-1560, se1t 1554 Erzbischof VO  5 Salzburg),
bezeugt. Als erzbischöflicher Theologe siedelte nach alzburg über,

den Hugenotten Änne du ourg (1521—-1559) SEINE Asspertig fide1 catholr-
71(UHE vertasste. Durch Kuenburgs Nachfolger, Erzbischof Johann Jakob VOo  5

Kuen-Belasy (1515—1586, se1t 1561 Erzbischof VOo  a Salzburg), wurde Nınguar-
da nıcht L1UT 7u Theologen Uun: Poenitentia der 107eSsE ernannt, sondern
auch vAn drıtten Tagungsperiode als Prokurator ILLE mui1t dem Bischof
VOo  a Lavant, Martın Herkules Kettinger VOo  5 Wispach Ort 1556—1570), und

15) Bartolomeo Taf Portia (ca 1540—-1578), tammıte AUSs dem Reformkreis Aarlo
Borromeo, —1 Nuntius 171 UOberdeutschland, 1957/-/5 außerordentlicher
Nuntius 7U Unterstutzung TNS VO bayerns 171 KöOöln, 1575 Nuntius Kaiserhof.

(1999) 426 (Alexander Koller)
16) Vgl Schwarz, ehn (‚utachten (wıe Anm. (Protokoll 15753 ö5); Nuntiaturbe-

richte AUSs Deutschland —1 ne ergänzenden Aktenstücken. DIie SUdC-
eutsche Nuntatur des (srafen Bartholomäus VO Porta krstes Jahr 573/74 Be-
arbeitet VO arl Schellhass, Berlin 1596

17) Vgl Nuntiaturberichte AUSs Deutschland —1 ne ergänzenden enstüuk-
ken. DIie SU  eutsche Nuntatur des (sraftfen Bartholomäus VO Portia kirstes
Jahr 574/75 Bearbeitet VO arl Schellhass, Berlin 19053; DIie SUl  eutsche
Nuntiatur des (srafen Bartholomäus Vo Portia. kirstes Jahr 575/76. Bearbeitet VO

arl Schellhass, Berlin 1909
18) „Essendo nel qU1INquaSESIMO Oottavo”. Ninguarda Gallio, München, April

19562, ASV, SeRT. ato, (ermanla Ü, fol. 1—156v, hlier fol. 134v.
19) (:1U110 Verottı, Note biographice, 111 Ders./S5aver10 Äeres, Feliciano Ninguarda Y1-

formatore cattolico. tt1 manıfestazıionı DeEI 11 centenarıo 883(0)815 MorT-
egnO 1995 C’'ollana attı documenti 9), SONndri10 1999, /—11, hlier

20) Als knapper UÜberblick über SE1IN eben, besonders SEINE Jungen re: Saver10 AÄC-
ICS, Feliciano Ninguarda da orbegno, 111 Le V1e del eNne (Morbegno, Nr.
7/8; ders., Felicien Ninguarda de orbegno (1524-1595) Un dominıicaın EILLCOTE

MECONNU, 111 Memoire Domuiniclaine. Hıstoire, documents, V1e dominicaine, archi-
ecture e{ V1e dominicaine AA siecle, Parıs 19985, 20/-—-226.

21) Feliciano Ninguarda, Assert1o fide!l catholicae, Venedig 15653
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wurde zunächst der Graf Portia15 als Nuntius entsandt16, der freilich ab 1574 
mit zusätzlichen anderen Aufgaben betraut wurde, so dass der Plan nicht zur 
Umsetzung kam. 1577 entschloss man sich, diesen durch den Dominikaner Fe-
liciano Ninguarda zu ersetzen, der bislang bereits ein entscheidender Motor 
der tridentinischen Reform in der Salzburger Kirchenprovinz gewesen war17.

Feliciano Ninguarda wurde wohl im Jahre 152418 im Veltlin in der damals 
zu Graubünden gehörenden Stadt Morbegno geboren. Er entstammte einer 
aus Mailand stammenden, seit dem 14. Jahrhundert in Morbegno ansässigen 
Familie19. Wahrscheinlich war Ninguarda bereits in das Kloster der Dominika-
ner Sant’Antonio in seiner Heimatstadt eingetreten, jedenfalls ist er wenig spä-
ter im berühmten Mailänder Konvent Santa Maria delle Grazie zu finden. Im 
Jahre 1555 schickte ihn der Ordensgeneral als Begleiter von Antonio da Gros-
sotto, der dort als Generalvikar des Ordens fungieren sollte, nach Österreich20. 
Seit 1559 jedenfalls ist seine Zusammenarbeit mit dem Erzbischof von Salz-
burg, Michael von Kuenburg (1514–1560, seit 1554 Erzbischof von Salzburg), 
bezeugt. Als erzbischöflicher Theologe siedelte er nach Salzburg über, wo er 
gegen den Hugenotten Anne du Bourg (1521–1559) seine Assertio fidei catholi-
cae 21 verfasste. Durch Kuenburgs Nachfolger, Erzbischof Johann Jakob von 
Kuen-Belasy (1515–1586, seit 1561 Erzbischof von Salzburg), wurde Ninguar-
da nicht nur zum Theologen und Poenitentiar der Diözese ernannt, sondern 
auch zur dritten Tagungsperiode als Prokurator zusammen mit dem Bischof 
von Lavant, Martin Herkules Rettinger von Wispach ( dort 1556–1570), und 

	15)	 Bartolomeo Graf Portia (ca. 1540–1578), stammte aus dem Reformkreis um Carlo 
Borromeo, 1573–1577 Nuntius in Oberdeutschland, 1577–78 außerordentlicher 
Nuntius zur Unterstützung Ernst von Bayerns in Köln, 1578 Nuntius am Kaiserhof. 
LThK3 8 (1999) 426 f. (Alexander Koller).

	16)	 Vgl. Schwarz, Zehn Gutachten (wie Anm. 8) 74 (Protokoll 1573 V 5); Nuntiaturbe-
richte aus Deutschland 1572–1585 nebst ergänzenden Aktenstücken. III/3: Die süd-
deutsche Nuntiatur des Grafen Bartholomäus von Portia. Erstes Jahr 1573/74. Be-
arbeitet von Karl Schellhass, Berlin 1896.

	17)	 Vgl. Nuntiaturberichte aus Deutschland 1572–1585 nebst ergänzenden Aktenstüc-
ken. III/4: Die süddeutsche Nuntiatur des Grafen Bartholomäus von Portia. Erstes 
Jahr 1574/75. Bearbeitet von Karl Schellhass, Berlin 1903; III/5: Die süddeutsche 
Nuntiatur des Grafen Bartholomäus von Portia. Erstes Jahr 1575/76. Bearbeitet von 
Karl Schellhass, Berlin 1909.

	18)	 „Essendo nel quinquagesimo ottavo”. Ninguarda an Gallio, München, 7. April 
1582, ASV, Segr. Stato, Germania 90, fol. 133r–136v, hier fol. 134v.

	19)	 Giulio Perotti, Note biographice, in: Ders./Saverio Xeres, Feliciano Ninguarda ri-
formatore cattolico. Atti delle manifestazioni per il IV centenario della morte Mor-
begno 1995 (= Collana atti e documenti 9), Sondrio 1999, 7–11, hier 7.

	20)	 Als knapper Überblick über sein Leben, besonders seine jungen Jahre: Saverio Xe-
res, Feliciano Ninguarda da Morbegno, in: Le vie del bene 66 (Morbegno, 1995), Nr. 
7/8; ders., Félicien Ninguarda de Morbegno (1524–1595). Un dominicain encore 
méconnu, in: Mémoire Dominiciaine. Histoire, documents, vie dominicaine, archi-
tecture et vie dominicaine au XX.e siècle, Paris 1998, 207–226.

	21)	 Feliciano Ninguarda, Assertio fidei catholicae, Venedig 1563.
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Dr Johann Baptıst Hickler (1533—-1610) nach Irent FU Konzıil geschickt“.
Dort suchte se1lner Instruktion Cı1e Konzession des Laljenkelchs

verhindern“. VOr SE1INETr Rückreise hatte ın Kom £ür aps 1US
e1in Reformgutachten ber 1ne möglıche Rückgewinnung, Deutschlands

£ür Cı1e Kirche aufgestellt; der Schwerpunkt der Durchführung der Irienter Be-
schlüsse solle zunächst auf der Salzburger Kırchenprovinz liegen, hatte sıch
och Ort der Erzbischof vAn Abhaltung jener Provinzlalsynode, Cı1e Cı1e Iren-
ter Retftormbeschlüsse appliziıeren ollte, entschlossen“*. DIie TEl anderen Me-
tropolıten des Reiches sollten sıch ın der Folge d1esem e1in Vorbild nehmen.
Miıt Ausnahme der umstrıttenen Bestimmungen ber Cı1e Domkapıtel wurden
Cı1e VOo  5 Nınguarda ausgearbeiteten Konstitutionen des Provinzilalkonzils VOo  a

1569 ohne längere Diskussionen beschlossen“”, wWEeNlNn sıch auch deren Promul-
gatıon annn ber 1ne lange eıt hinzog, VOT allem da der Dominikaner glaub-
LE, hlerfür erst umständlıch 1ne römıiısche Approbatıion bedürfen“® Doch
WAarTr Cı1e intenclierte Retform des Klerus wenıger e1in Problem der Legislative,
als der Exekutive. Se1lt 156/ WAarTr Nınguarda „Apostolischer Kommuiıssar“”“ £ür
Cı1e Salzburger Kıiırchenprovinz. Miıt der Approbation der Dekrete VO  5 1573
WAarTr nunmehr frel, dlese durch 1ne ausgedehnte Visıtationstätigkeıit auch ın
den Klöstern Uun: Kıirchen durchzusetzen. VWır sSınd ab d1esem Zeıtpunkt, annn
aber auch £ür Cie Jahre SE1INETr Nuntatur VOo  a 1575 bıs 1583, 1 Besıtz e1INer £ür
eiINen Apostolischen Nuntius wohl einmalıgen Fülle VOo  a Visiıtationsakten und
Klosterreformdekreten, Cie VOT allem 1 vatıkanıschen Geheimarchiv überlie-
fert ind Seine Visıtationstätigkeit folgte dem Plan, mui1t den Bischofsstädten,
den Residenzstädten Uun: den Klöstern beginnen. Von Ort sollte d1e Ke-
form auf Cdas and ausstrahlen“.

Nuntius Ninguarda als Visıtator VOo Benediktiner- un:
/Zisterzienserklöster

DIie Klostervisıtationen und -reformen Ninguardas können VOT d1esem Hın-
tergrund ın TEl Gruppen eingetet werden.

22) Schellhass, Ninguarda (wıe Anm. L,
23) Vel. eı  O, 11—-16
24) Ehd 29—35, 4()—42, 289305
25) UÜber S1e vel (erhard inkler, DIie Nachtridentinischen Synoden 1177 Reich. DIie

Salzburger Provinzialkonzilien 1569, 1957/95, 15/6, Wien-Graz-Köln, 1955, 116—166;
Schellhass, Ninguarda (wıe Anm. 53565

26) Vel. Schellhass, Ninguarda (wıe Anm. L, 66—68, 320—5354
DIiese liegen 111 ASV, Arm. 64, vOolL. Un ASV Misc., Arm. LL, vOol. 105

28) Vel. wa „Wıe jederzeit, erschien dem Nuntius uch Jetz unerläßlich, da{fs
ILal gerade 1177 Zentrum Urc e1n Beispiel Clie LhOzZzesen der Provınz 7U

Nachahmung anfeuern musse*‘. Schellhass, Ninguarda (wıe Anm. UL,
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Dr. Johann Baptist Fickler (1533–1610) nach Trient zum Konzil geschickt22. 
Dort suchte er er entgegen seiner Instruktion die Konzession des Laienkelchs 
zu verhindern23. Vor seiner Rückreise hatte er in Rom für Papst Pius V. (1566–
1572) ein Reformgutachten über eine mögliche Rückgewinnung Deutschlands 
für die Kirche aufgestellt; der Schwerpunkt der Durchführung der Trienter Be-
schlüsse solle zunächst auf der Salzburger Kirchenprovinz liegen, hatte sich 
doch dort der Erzbischof zur Abhaltung jener Provinzialsynode, die die Trien-
ter Reformbeschlüsse applizieren sollte, entschlossen24. Die drei anderen Me-
tropoliten des Reiches sollten sich in der Folge an diesem ein Vorbild nehmen. 
Mit Ausnahme der umstrittenen Bestimmungen über die Domkapitel wurden 
die von Ninguarda ausgearbeiteten Konstitutionen des Provinzialkonzils von 
1569 ohne längere Diskussionen beschlossen25, wenn sich auch deren Promul-
gation dann über eine lange Zeit hinzog, vor allem da der Dominikaner glaub-
te, hierfür erst umständlich eine römische Approbation zu bedürfen26. Doch 
war die intendierte Reform des Klerus weniger ein Problem der Legislative, 
als der Exekutive. Seit 1567 war Ninguarda „Apostolischer Kommissar“ für 
die Salzburger Kirchenprovinz. Mit der Approbation der Dekrete von 1573 
war er nunmehr frei, diese durch eine ausgedehnte Visitationstätigkeit auch in 
den Klöstern und Kirchen durchzusetzen. Wir sind ab diesem Zeitpunkt, dann 
aber auch für die Jahre seiner Nuntiatur von 1578 bis 1583, im Besitz einer für 
einen Apostolischen Nuntius wohl einmaligen Fülle von Visitationsakten und 
Klosterreformdekreten, die vor allem im vatikanischen Geheimarchiv überlie-
fert sind27. Seine Visitationstätigkeit folgte dem Plan, mit den Bischofsstädten, 
den Residenzstädten und den Klöstern zu beginnen. Von dort sollte die Re-
form auf das Land ausstrahlen28.

2. Nuntius Ninguarda als Visitator von Benediktiner- und  
Zisterzienserklöster

Die Klostervisitationen und -reformen Ninguardas können vor diesem Hin-
tergrund in drei Gruppen eingeteilt werden.

	22)	 Schellhass, Ninguarda (wie Anm. 9) I, 9.
	23)	 Vgl. ebd. 11–16.
	24)	 Ebd. 29–38, 40–42, 289–303.
	25)	 Über sie vgl. Gerhard Winkler, Die Nachtridentinischen Synoden im Reich. Die 

Salzburger Provinzialkonzilien 1569, 1573, 1576, Wien-Graz-Köln, 1988, 116–166; 
Schellhass, Ninguarda (wie Anm. 9) I 53–65.

	26)	 Vgl. Schellhass, Ninguarda (wie Anm. 9) I, 66–68, 320–334.
	27)	 Diese liegen in ASV, Arm. 64, vol. 16 und ASV Misc., Arm. II, vol. 103.
	28)	 Vgl. etwa: „Wie jederzeit, so erschien es dem Nuntius auch jetzt unerläßlich, daß 

man gerade im Zentrum durch ein gutes Beispiel die Diözesen der Provinz zur 
Nachahmung anfeuern müsse“. Schellhass, Ninguarda (wie Anm. 9) II, 38.
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a) Da der Nuntius be1 mehreren weltlichen Herrschern uınmd zahlreichen B1-
schöten akkreditiert WAdILl, hatte keıine feste Residenz, auch wWEenNln sıch SCINE
Wirksamkeit schlielslich Immer mehr auf Bayern konzentrierte Uun: Mun-
chen als festen Residenzort etablieren wollte“?. DIie zentralen (Irte se1INer Whrk-
samkeıt dadurch bedingt Cı1e Bischofs- und Residenzstädte, deren KIö-
STter deshalb prımar visıtierte, VOT allem Regensburg, Passau, Salzburg,
Freising, Konstanz, ünchen, Innsbruck, Ingolstadt, Landshut uınd ugsburg.

Von Ort als Ausgangspunkt nutztie Cı1e eıt mehrtach gröiseren 1$51-
tatıonsreıisen, 1 Herbst 1579 VOo Bodensee ausgehend bıs nach ugsburg
und Uunchen oder vorher schon VOo  5 Innsbruck AUS nach Suüuctirol uınd nach
Graubünden“®.

C) Schlieflslich hat punktuell bel Retormbedarf oder anlässlich anderer
Gelegenheiten Uun: Keisen einzelne Klöster visıtiert, etwa Andechs oder le-
gernsee””.

Nur der kleinere el der dabe!l besuchten uınd treformilerten Klöster gehörte
dabe!l natürlich dem Benediktiner- oder /Zisterzienserorden Zudem berich-
ten ın einıgen Fällen Cı1e Nuntiaturakten oder lokale Überlieferungen VOo  a 1$51-
tatıonen oder Eingriffen Nınguardas, ohne ass dabe!l eın Visıtationsextrakt
oder e1in Retormmandat überhefert worden ware, etwa ın Benediktbeuern,
Oberaltaich, Metten oder ın Mallersdorf uınd Seligenthal”“. Beschränkt INall

sıch auf SEINE Nuntiaturzeıt ab 1575 uınd Cdas (Geblet des heutigen Bayerns,
bleiben iımmerhiıin Cı1e erhaltenen Visıtationsakten zahlreicher Klöster: Im Sep-
tember 1579 WAarTr 1ne der ersten Stationen be1 Nıinguardas YVısıtationen 1
Schwäbischen das Zisterzienserkloster Salem”>, folgten wen19 spater 1 (Ik-

29) aus Unterburger, Der Apostolische Nuntius Feliclano Ninguarda Un das Bıstum
Freisıng. Eın beltrag den Mechanısmen der tridentinischen Reform 11771 (‚ebiet
des Heiligen Römischen Reichs, 111 eitrage 7U altbayerischen Kirchengeschichte

(2006) 117-155
30) Schellhass, Ninguarda (wıe Anm. UL, X 3—]1 29, 2002212
31) Joseph CcChlec. Felician Ninguarda 171 Andechs 15895, 111 Jahres-Bericht des 1510O-

rischen ere1ıns Dilingen (18595) 65—90; Bruno Albers, Aus Vaticanischen Archi-
VeIL. /ur Keformgeschichte des Benedictiner-Ordens 1177 XVI Jahrhliundert].,

(1901) 115—-131
32) Schellhass, Ninguarda (wıe Anm. UL, elep Ninguarda artın Dumm, Kegens-

burg, 31 August 1550, BayHSstA, KAA 4225, fol. 223r; Notarıatsinstrument, Kegens-
burg, April 1561, BZARK, AKL 19, fol. Ir —4r /u Mallersdor: un Seligenthal
siehe: Ninguarda Gallio, November Kegensburg, ASV, Segr. ato, (ermanla
ÖT, fol. 215-—216r, hlier Z19V) Ninguarda ılhelm V., Kegensburg, Junı 1560,
BayHstA KAA 1529, fol. IV} Ninguarda Elsenheymer, Kegensburg, Juni1
1550, BayHstA KAA 1529, fol. TV. Vgl uch: Ninguarda Gallio, Kegensburg,

Junı 1550, ASV, SeRT. ato, (ermanla ÖT, 15-11 /r Ur., hlier 1lör.
33) SUMMA M SIFAFIOMNTS HMOM Alem Ordınm (’'istercıiensis Constantien [’ioecesis,

eptember 15/9, ASV, Arm. 64, vol 16, fol. 134 / w
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a) Da der Nuntius bei mehreren weltlichen Herrschern und zahlreichen Bi-
schöfen akkreditiert war, hatte er keine feste Residenz, auch wenn sich seine 
Wirksamkeit schließlich immer mehr auf Bayern konzentrierte und er Mün-
chen als festen Residenzort etablieren wollte29. Die zentralen Orte seiner Wirk-
samkeit waren dadurch bedingt die Bischofs- und Residenzstädte, deren Klö-
ster er deshalb primär visitierte, so vor allem Regensburg, Passau, Salzburg, 
Freising, Konstanz, München, Innsbruck, Ingolstadt, Landshut und Augsburg.

b) Von dort als Ausgangspunkt nutzte die Zeit mehrfach zu größeren Visi-
tationsreisen, so im Herbst 1579 vom Bodensee ausgehend bis nach Augsburg 
und München oder vorher schon von Innsbruck aus nach Südtirol und nach 
Graubünden30.

c) Schließlich hat er punktuell bei Reformbedarf oder anlässlich anderer 
Gelegenheiten und Reisen einzelne Klöster visitiert, etwa Andechs oder Te-
gernsee31.

Nur der kleinere Teil der dabei besuchten und reformierten Klöster gehörte 
dabei natürlich dem Benediktiner- oder Zisterzienserorden an. Zudem berich-
ten in einigen Fällen die Nuntiaturakten oder lokale Überlieferungen von Visi-
tationen oder Eingriffen Ninguardas, ohne dass dabei ein Visitationsextrakt 
oder ein Reformmandat überliefert worden wäre, so etwa in Benediktbeuern, 
Oberaltaich, Metten oder in Mallersdorf und Seligenthal32. Beschränkt man 
sich auf seine Nuntiaturzeit ab 1578 und das Gebiet des heutigen Bayerns, so 
bleiben immerhin die erhaltenen Visitationsakten zahlreicher Klöster: Im Sep-
tember 1579 war eine der ersten Stationen bei Ninguardas Visitationen im 
Schwäbischen das Zisterzienserkloster Salem33, es folgten wenig später im Ok-

	29)	 Klaus Unterburger, Der Apostolische Nuntius Feliciano Ninguarda und das Bistum 
Freising. Ein Beitrag zu den Mechanismen der tridentinischen Reform im Gebiet 
des Heiligen Römischen Reichs, in: Beiträge zur altbayerischen Kirchengeschichte 
49 (2006) 117–155.

	30)	 Schellhass, Ninguarda (wie Anm. 9) II, 83–125, 202–212.
	31)	 Joseph Schlecht, Felician Ninguarda in Andechs 1583, in: Jahres-Bericht des Histo-

rischen Vereins Dillingen 8 (1895) 65–90; Bruno Albers, Aus Vaticanischen Archi-
ven. Zur Reformgeschichte des Benedictiner-Ordens im XVI. Jahrh[undert]., StMGB 
22 (1901) 113–131.

	32)	 Schellhass, Ninguarda (wie Anm. 9) II, 83; Ninguarda an Martin Dumm, Regens-
burg, 31. August 1580, BayHStA, KÄA 4228, fol. 223r; Notariatsinstrument, Regens-
burg, 5. April 1581, BZAR, OAKL 19, fol. 2r–4r. – Zu Mallersdorf und Seligenthal 
siehe: Ninguarda an Gallio, 22. November Regensburg, ASV, Segr. Stato, Germania 
89, fol. 215–216r, hier 215v; Ninguarda an Wilhelm V., Regensburg, 3. Juni 1580, 
BayHstA KÄA 1529, fol. 356rv; Ninguarda an Elsenheymer, Regensburg, 4. Juni 
1580, BayHstA KÄA 1529, fol. 358rv. Vgl. auch: Ninguarda an Gallio, Regensburg, 
4. Juni 1580, ASV, Segr. Stato, Germania 89, 113–117r Or., hier 113r.

	33)	 Summa visitationis mon.rii Salem Ordini Cisterciensis Constantien. Dioecesis, 25./26. 
September 1579, ASV, Arm. 64, vol. 16, fol. 346r–347v.
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tober Weingarten”“, Ochsenhausen“” uınd Wiblingen”®, 1 November annn (Jt-
tobeuren?”“ uınd Fultenbach®®. Von Uunchen AUS vıisıtierte Nınguarda Cie Frel-
sınger Kıirchen uınd Klöster, damıt auch Weihenstephan””. Im MarTtz 1550 fo1lg-
ten Cı1e TEl Regensburger Benediktinerklöster*”, 1551 visıtlerte der Nuntius
Tegernsee* uınd Cı1e Klöster Uun: Kirchen der Stadt Passau*, damıt auch Cie
Niedernburger Benediktinerinnen.? In alzburg folgte 1 September dessel-
ben Jahres Cı1e Benediktiner Uun: Cı1e Benediktinerinnen VOo  5 GSt Peter** uınd Cdas
Nonnbergkloster“”. Eıinıge Klöster WI1E Weıingarten oder auch Niedernburg be-
schäftigten den Nuntius Immer wieder*°; da zwıschen 1550 uınd 15582 £ür

34) SUMMA Viacıtatigonıs Monastern Vinearum OYdıMıG G .1 Benedictt Constantiensis [’ioecesis,
5./6 (Iktober 15/9, ASV, AÄArm. 64, vol 16, fol. 611—-5364r.

39) SUMMA Vicrtatigon1s Monastern Ochsenhausen vulgarıter nNuNCUPALI Fratrum Sanct: Bene-
1CE1 Constantiensis dioecesis, (Iktober 15/9, ASV, AÄArm. 64, vol 16, fol. TV.

36) SUMMA orsifatriomn1s Monastern WIDHNQZeENSIS vulQarıter nNUNCUPALI Fratrum Sanct: Bene-
1CE1 Constantiensis dioecesis, (Iktober 15/9, ASV, Arm. 64, vol 16, fol. TV.
SUMMA ISIa tronıs monastern Oftenpürrenstis fratrum G 1 Benedict AugQustanage dioecesis,
11 November 15/9, ASV, AÄArm. 64, vol 16, fol.

38) SUMMA ISIa tronıs monastern IM Hultenhach OYdIMTG sSsanctı Benedictt AuQustanage Ad1I0QECE-
S15, November 15/9, ASV, AÄArm. 64, vol 16, fol. 425rT.

39) FXtractus ISIa tıomnıG monastern HNOMIMNTG Werhenstephan OYdıMıG G F1 Benedict Fr
SINQAM, ASV, Misc. UL, vol 105, fol.V

40) FXtractus orsIfatrionıs Fr HMOMASFeTTOT U OYdıMıG G f1 Benedict: CMFAaFIS Ratıshonen DET
EDUFFE Scalen. pfC factae, ASV, Misc., Arm. LL, 105 fol. T—1

41) Bretis PYXIFACIMUS orsIfatrionıs MOonNastrıt Ssancdctı Ou1rin1 IM TEQEINSEE OYdIMTG Ssancdctı Benedictt,
FrisIngensis dIQeCESIS DET ePISCOPUM Scalensem HNUNTIUM apostolicum AT 15857 de
ULO0 factae, ASV, Misc., Arımm. UL, 105 fol. 1—292r; gedruckt mu1t einıgen kleineren
Ungenauigkeiten be!l: Albers, Aus Vaticanischen Archiven (wıe Anm. 31)

42) OSE: (swald, Der päpstliche Nuntius Ninguarda un Clie tridentinische Reform
des Bıstums Passau (1578—1583), (Osthbaierische (srenzmarken (1975) 19—49

43) FXtractus DIsIEatıionıs monastern HMOM Marıae DITQINIS S1DE 6 FA ( YUCIS IM 1der-
DuUrQ CMFAaFIS Patımens1ic OYdIMIS 17 Benedictitt, ASV, Misc. UL, vol 105, fol. 1T—2

44) DIie Visitationsakten den Monchen Un Nonnen VO GSt. eier 111 Salzburg, SeP-
tember 1561, ASV, Misc., Arımm. UL, 105 fol. 360r; Maurus Schellhorn, DIie Petersfrau-

Geschichte des ehemalıgen Frauenkonventes bei GSt. eier 171 Salzburg (C. 11350—
bal Mitteilungen der (Gesellschaft Hır Salzburger Landeskunde (1925) 1135—

2058
45) Compendium M SIFAFIOMNTS monastern Salısburgensis heatae Marıae DITQINIS 6 FA Frentru-

d1G HMOM OYdIMIS Ssancdctı Benedict IM MONTfE factae AT 15857 de Octobrt, ASV,
Mi_s_c., AÄArm. UL, 105 fol. 1—3.  Y; Archiv des OSTIers onnberg, —152 ba 1 uch
111 UÜbersetzung.

46) /u Weıingarten Un Ninguardas erneute Ma{fsnahmen 5862/83 Ninguarda (;al-
110, Kegensburg, Marz 1582, ASV, Segr. ato, (‚ermanı1a 0, fol. 1—1259v; Nın-
guarda Gallio, ugsburg, eptember 19562, ASV, SeRT. ato, (ermanıla 0, fol.
164rv; Ninguarda Gallıo, en, (Iktober 1582, ASV, SeRT. ato, (ermanıla 0,
fol. TV) Ninguarda Gallio, ugsburg, Dezember 1582, ASV, Segr. ato, (jer-
manıa Ü, fol. r-1  Y} (Ordimationes V1 dnı Fehcramnı ept Scalen NUuNFM aplıcı. DÜ
MmOonasterıc Vinearum OYdIMIG Ssancdctı Benedictt Constant:en dIQeCESIS CONQYEQALIONIS S HE-
VIE, Weıingarten, 15 November 1582, StÄA Stuttgart, 319, Urkunde 259); 111e Ah-
chrift Tiroler Landesarchiv, 0Q.0 (Geheimer Kat, Ferdinandea, Position 1/5—5 111
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tober Weingarten34, Ochsenhausen35 und Wiblingen36, im November dann Ot-
tobeuren37 und Fultenbach38. Von München aus visitierte Ninguarda die Frei-
singer Kirchen und Klöster, damit auch Weihenstephan39. Im März 1580 folg-
ten die drei Regensburger Benediktinerklöster40, 1581 visitierte der Nuntius 
Tegernsee41 und die Klöster und Kirchen der Stadt Passau42, damit auch die 
Niedernburger Benediktinerinnen.43 In Salzburg folgte im September dessel-
ben Jahres die Benediktiner und die Benediktinerinnen von St. Peter44 und das 
Nonnbergkloster45. Einige Klöster wie Weingarten oder auch Niedernburg be-
schäftigten den Nuntius immer wieder46; da er zwischen 1580 und 1582 für 

	34)	 Summa Visitationis Monasterii Vinearum ordinis S.ti Benedicti Constantiensis Dioecesis, 
5./6. Oktober 1579, ASV, Arm. 64, vol. 16, fol. 361r–364r.

	35)	 Summa Visitationis Monasterii Ochsenhausen vulgariter nuncupati Fratrum Sancti Bene-
dicti Constantiensis dioecesis, 21./22. Oktober 1579, ASV, Arm. 64, vol. 16, fol. 389rv.

	36)	 Summa visitationis Monasterii Wiblingensis vulgariter nuncupati Fratrum Sancti Bene-
dicti Constantiensis dioecesis, 24. Oktober 1579, ASV, Arm. 64, vol. 16, fol. 391rv.

	37)	 Summa visitationis monasterii Ottenpürrensis fratrum s.ti Benedicti Augustanae dioecesis, 
11. November 1579, ASV, Arm. 64, vol. 16, fol. 411r–412r.

	38)	 Summa visitationis monasterii in Fultenbach ordinis sancti Benedicti Augustanae dioece-
sis, 22. November 1579, ASV, Arm. 64, vol. 16, fol. 423r.

	39)	 Extractus visitationis monasterii nominis Weihenstephan ordinis s.ti Benedicti prope Fri-
singam, ASV, Misc. II, vol. 103, fol. 258v–259r.

	40)	 Extractus visitationis trium monasteriorum ordinis s.ti Benedicti civitatis Ratisbonen. per 
epum. Scalen. etc. factae, ASV, Misc., Arm. II, 103 fol. 145r–146r.

	41)	 Brevis extractus visitationis monastrii sancti Quirini in Tegernsee ordinis sancti Benedicti, 
Frisingensis dioecesis per episcopum Scalensem nuntium apostolicum anno 1581 de mense 
Julio factae, ASV, Misc., Arm. II, 103 fol. 291r–292r; gedruckt mit einigen kleineren 
Ungenauigkeiten bei: Albers, Aus Vaticanischen Archiven (wie Anm. 31).

	42)	 Josef Oswald, Der päpstliche Nuntius Ninguarda und die tridentinische Reform 
des Bistums Passau (1578–1583), Ostbaierische Grenzmarken 20 (1975) 19–49.

	43)	 Extractus visitationis monasterii monialium b. Mariae virginis sive s.tae Crucis in Nider-
burg civitatis Patviensis ordinis divi Benediciti, ASV, Misc. II, vol. 103, fol. 231r–237r.

	44)	 Die Visitationsakten zu den Mönchen und Nonnen von St. Peter in Salzburg, Sep-
tember 1581, ASV, Misc., Arm. II, 103 fol. 360r; Maurus Schellhorn, Die Petersfrau-
en. Geschichte des ehemaligen Frauenkonventes bei St. Peter in Salzburg (c. 1130–
1583), in: Mitteilungen der Gesellschaft für Salzburger Landeskunde 65 (1925) 113–
208.

	45)	 Compendium visitationis monasterii Salisburgensis beatae Mariae virginis et s.tae Erentru-
dis monialium ordinis sancti Benedicti in monte factae anno 1581 de mense Octobri, ASV, 
Misc., Arm. II, 103 fol. 350r–351r; Archiv des Klosters Nonnberg, 8–182 Ba 1b, auch 
in Übersetzung.

	46)	 Zu Weingarten und Ninguardas erneute Maßnahmen 1582/83: Ninguarda an Gal-
lio, Regensburg, 5. März 1582, ASV, Segr. Stato, Germania 90, fol. 124r–125v; Nin-
guarda an Gallio, Augsburg, 20. September 1582, ASV, Segr. Stato, Germania 90, fol. 
164rv; Ninguarda an Gallio, Baden, 2. Oktober 1582, ASV, Segr. Stato, Germania 90, 
fol. 165rv; Ninguarda an Gallio, Augsburg, 5. Dezember 1582, ASV, Segr. Stato, Ger-
mania 90, fol. 167r–168r; Ordinationes r.mi d.ni Feliciani epi. Scalen. nuntii aplici. pro 
monasterio Vinearum ordinis sancti Benedicti Constantien. dioecesis congregationis Sue-
viae, Weingarten, 13. November 1582, HStA Stuttgart, B 515, Urkunde 255; eine Ab-
schrift: Tiroler Landesarchiv, O.Ö. Geheimer Rat, Ferdinandea, Position 178–3 in 
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den bayerischen Prinzen Philıpp Wıilhelm auch Admmastrator IM Spirıfualibus
der Regensburger Kıirche war*, wurde Ort auch mui1t dem alten Exemtions-
streıt zwıschen GSt Emmeram Uun: den Regensburger Bischöfen konfrontiert”®;
ın Andechs sollte den GStreit Cı1e Tel Bluthostien entscheıden, der be-
kanntlich bereıts Niıikolaus VOo  a ues (1401—-1464) beschäftigt hatte*?

Betrachtet Ianl Cı1e Visıtatlionsrezesse inhaltlıch, lst zunächst bemerkens-
weTrIT, ass gerade viele benediktinische Klöster, Cı1e VOo Nuntius besucht
wurden, ın eiInNnem ın selinen ugen ausgezeichneten Zustand DIies Silt
1 Schwäbischen £ür Salem, UOchsenhausen, OUOttobeuren, Wıblingen uınd Ful-
tenbach, aber auch FÜr Weıhenstephan oder geringer Konventstärke
FÜr das Regensburger Schottenkloster>. Durch schon vorher einsetzende Ke-
ftormmaisnahmen muıtunter vorhandene Krisenphänomene Ort bereıts

15500 überwunden. Andere Klöster WI1E Weıingarten oder GSt Emmeram d
ben Anlass ledigliıch wenıgen Beanstandungen”‘. In JTegernsee gab Sopan-
NUunNsCch zwıschen dem Aht uınd e1INer Gruppe reformerıscher Mönche*;
Salzburger Nonnbergkloster kritisierte der Nuntius ebentalls VOT allem Cı1e
Funktion der Abtissin. Nur wenıge Klöster gaben ıhm Kritik Uun: umftas-
senderen Reformanordnungen Anlass, wobel zeıgen e1in wiırd, ass keın
Zutall WAar, ass gerade bel den Frauenklöstern Niedernburg ın Passau uınd
den Benediktinerinnen VOo  5 GSt etier ın alzburg schärferen UusammenstOÖ-

art. 156 /u Niedernburg un Ninguardas erneuter YVısıtation dort 11771 Sommer
1555 Ninguarda Gallio, Salzburg, August 15695, ASV, Segr. ato, (ermanla Ü,
fol. 1T— 251 v

47) arl Hausberger, Geschichte des Bıstums Kegensburg. Mittelalter Un Frühe
Neuzeıit, Kegensburg 1959, 325 kı1ıne Analyse VO Ninguardas Tätigkeit als Amı-
nıstrator 111 Kegensburg wIrC VO Verfasser vorbereitet

48) Ninguarda Gallio, Kegensburg, Februar 15861, ASV, Segr. ato, (‚ermanıla 0,
fol. 253r-24v; Ninguarda Gallio, Kegensburg, April 15861, ASV, Segr. ato,
(ermanıla 0, fol. 391r—34r; 111e Aufzeichnung über Clie kxemtion VO GSt. kEmmeram
111 ASV, SeRT. ato, (‚ermanıla 0, fol. 64r m1E der OL1Z: OQuo0 EMPOrE MONAaSTeTTum
Ratısponensis G 1 Fmmeranı In SediG aphıcae. protectonem VeECEPLUM Gr Ninguarda sand-

Clie Abschriften der ı hm zugänglichen Schriftstücke nach Kom.
49) Ninguardas Bericht hieruüber ASV, Misc., Arm. LL, 105 fol. I1—6r; Abschriften der

(utachten ASV, Misc., Arm. LL, 105 fol. 61r—1 /T; CHhlec. Ninguarda (wıe Anm. 31)
50) Monaster11 G .1 Jacobı SCOLOTUM, ASV, Misc., Arm. LL, 105 fol. 145 v 1177 FEXtractus osIfa-

HOMN1G (wıe Anm. 40)
51) Ebd., fol. 1457 Monastern G 1 Emeram; Weingarten: (OQrdimationes DÜ e0dem Mona-

Ster10 Vinearum DÜ supradıctis Presbyter1s secularıbus, ASV, AÄArm. 64, vol 16, fol.
T—93

52) Der Konvent kritisierte eiwa, dass der Aht nicht mu1t den Monchen spelse, 7U Jagd
gehe, Un e1n Breve yTwirkt habe, Fleisch durfen. Bretis PYXIFACEMHS MSIa tın-
H1G MOonNastraı Ssancdctı Ou1trinm IM TEQEINSEE OYdIMTG Ssancdctı Benedictt, FrisIngensis dI0eCEeS1G
DET ePISCOPUM Scaiensem HNUNTIUM apostolicum AT 1557 de ULL0 factae, ASV,
Misc., AÄArm. UL, 105 fol. 1—292r; das Breve Gregors ALLL, Kom, Fehruar 15/7,
BayHSstA, Jegernsee 2107

53) Vgl Anm.
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den bayerischen Prinzen Philipp Wilhelm auch Administrator in spiritualibus 
der Regensburger Kirche war47, wurde er dort auch mit dem alten Exemtions-
streit zwischen St. Emmeram und den Regensburger Bischöfen konfrontiert48; 
in Andechs sollte er den Streit um die drei Bluthostien entscheiden, der be-
kanntlich bereits Nikolaus von Kues (1401–1464) beschäftigt hatte49.

Betrachtet man die Visitationsrezesse inhaltlich, so ist zunächst bemerkens-
wert, dass gerade viele benediktinische Klöster, die vom Nuntius besucht 
wurden, in einem in seinen Augen ausgezeichneten Zustand waren. Dies gilt 
im Schwäbischen für Salem, Ochsenhausen, Ottobeuren, Wiblingen und Ful-
tenbach, aber auch für Weihenstephan oder – trotz geringer Konventstärke – 
für das Regensburger Schottenkloster50. Durch schon vorher einsetzende Re-
formmaßnahmen waren mitunter vorhandene Krisenphänomene dort bereits 
um 1580 überwunden. Andere Klöster wie Weingarten oder St. Emmeram ga-
ben Anlass lediglich zu wenigen Beanstandungen51. In Tegernsee gab es Span-
nungen zwischen dem Abt und einer Gruppe reformerischer Mönche52; im 
Salzburger Nonnbergkloster kritisierte der Nuntius ebenfalls vor allem die 
Funktion der Äbtissin53. Nur wenige Klöster gaben ihm zu Kritik und umfas-
senderen Reformanordnungen Anlass, wobei zu zeigen sein wird, dass es kein 
Zufall war, dass es gerade bei den Frauenklöstern Niedernburg in Passau und 
den Benediktinerinnen von St. Peter in Salzburg zu schärferen Zusammenstö-

Kart. 186. – Zu Niedernburg und Ninguardas erneuter Visitation dort im Sommer 
1583: Ninguarda an Gallio, Salzburg, 4. August 1583, ASV, Segr. Stato, Germania 90, 
fol. 228r–231v.

	47)	 Karl Hausberger, Geschichte des Bistums Regensburg. I: Mittelalter und Frühe 
Neuzeit, Regensburg 1989, 325. – Eine Analyse von Ninguardas Tätigkeit als Admi-
nistrator in Regensburg wird vom Verfasser vorbereitet.

	48)	 Ninguarda an Gallio, Regensburg, 28. Februar 1581, ASV, Segr. Stato, Germania 90, 
fol. 23r–24v; Ninguarda an Gallio, Regensburg, 20. April 1581, ASV, Segr. Stato, 
Germania 90, fol. 33r–34r; eine Aufzeichnung über die Exemtion von St. Emmeram 
in ASV, Segr. Stato, Germania 90, fol. 64r mit der Notiz: Quo tempore monasterium 
Ratisponensis s.ti Emmerani in sedis aplicae. protectionem receptum sit. Ninguarda sand-
te die Abschriften der ihm zugänglichen Schriftstücke nach Rom.

	49)	 Ninguardas Bericht hierüber ASV, Misc., Arm. II, 103 fol. 5r–6r; Abschriften der 
Gutachten ASV, Misc., Arm. II, 103 fol. 6r–17r; Schlecht, Ninguarda (wie Anm. 31).

	50)	 Monasterii S.ti Jacobi scotorum, ASV, Misc., Arm. II, 103 fol. 145v im Extractus visita-
tionis (wie Anm. 40).

	51)	 Ebd., fol. 145r: Monasterii s.ti Emeram; zu Weingarten: Ordinationes pro eodem Mona-
sterio Vinearum et pro supradictis Presbyteris secularibus, ASV, Arm. 64, vol. 16, fol. 
366r–367r.

	52)	 Der Konvent kritisierte etwa, dass der Abt nicht mit den Mönchen speise, zur Jagd 
gehe, und ein Breve erwirkt habe, Fleisch essen zu dürfen. Brevis extractus visitatio-
nis monastrii sancti Quirini in Tegernsee ordinis sancti Benedicti, Frisingensis dioecesis 
per episcopum Scalensem nuntium apostolicum anno 1581 de mense Julio factae, ASV, 
Misc., Arm. II, 103 fol. 291r–292r; das Breve Gregors XIII, Rom, 12. Februar 1577, 
BayHStA, KU Tegernsee 2107.

	53)	 Vgl. Anm. 45.
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Isen kam”*; Cı1e Petersfrauen wurden unter seinem maisgeblichen Ekinfluss —

SAr 1553 aufgehoben”. Indirekt WAarTr der Nuntius aber überdies mui1t den zahl-
reichen Benediktinerklöstern konfrontiert, Cı1e Ssch mangelnder Konvents-
stärke oder Überschuldung VO  5 eiInNnem Administrator verwaltet wurden und

klösterliches Leben kaum mehr möglıch WAarTr oder SANZ verschwunden lst,
bel se1INer VYısıtation ın Prüfening, oder eben ın Frauenzell, (O)beraltaich und

Mallersdorf, schlielslich ın der Frage der leerstehenden Klöster ın Bıburge, und
Münchsmünster, deren Kapıtalıen £ür d1e Jesuıuten alıenlert werden sollten?®.

Auftf welche Felder legte Nınguarda inhaltlıch Wert uınd gab ehe-
Sten Anlass Kritik? Der Nuntius interessierte sıch besonders a) FÜr Cdas Ahb-
solvieren des Stundengebets, Cdas Abhalten der Schuldkapitel, Cı1e Regelbefol-
SUuNS, besonders Was Stillschweigen uınd Fastenvorschriften angıng. kıne
zwelıte Gruppe VOo  a Fragen ging auf häufige Beichte Uun: Zelebration der
Messe, Sauberkeit, Ehrfurcht uınd Andacht 1 Kirchenraum; C) 1Ne driıtte
Gruppe zielte auf Cı1e ıfa COMMUNIS. Hıer ging besonders darum, den Aht
Oder Cı1e Abtissin ın Cdas Klosterleben integrieren, adelig-weltliche Verhal-
tenswelse derselben abzustellen, Cı1e Temporalienverwaltung der Vorsteher
durch andere Klosterämter WI1E den Cellerar Uun: den ONSeNs der Moönche

54) Ninguardas Bericht über den Aufruhr 111 Niedernburg nach SEINEM Weggang 111
ASV, Misc. UL, vol 105, fol. V-—25/T;); Ninguarda Gallio, Salzburg, Uugus
15695, ASV, Segr. ato, (‚ermanıla Ü, fol. 1—251v, dort uch Klagen über Clie Be-
nediktinerinnen VO onnberg; Schellhorn, Petersfrauen (wıe Anm. 195; vel
7U Aufhebung das Protokoll Salzburg, uUugus 15695, Archiv der Erzahte] GSt. VPe-
ter, Akt 714 Eın Gesuch der beiden Schwestern, bleiben duürfen, wurde abge-

Ehd Sie begründeten ihre Supplik mu1t dem doch ohl richtigen Hınwels,
dass S1e als Benediktinerinnen ıhr (‚elubde auf Jjenes Kloster abgelegt (jenu-
gend „Jungfräulein” waren vorhanden BCWESCHI, doch Sselen S1e VO der Priorin ah-
gewlesen worden. Man SC deshalhb wel Schwestern AUSs eiINnem anderen Kloster
des (Irdens schicken. Vgl ıhr undatiertes Bittgesuch den Erzbischof, Salzburg,
Archiv der Erzahte!l GSt. eter, Akt 714

59) Ninguarda Gallio, Salzburg, eptember 1561, ASV, Segr. ato, (‚ermanıla Ü,
fol. OÖLTV; Ninguarda Gallio, Überkingen, Junı 1582, ASV, Segr. ato, (ermanla
0, fol. TV.

56) In eiInem Brief artın Dumm, der 111 herzoglichem Auftrag 171 Kom weilte, ber
uch VO Nuntius ufträge Trhielt, Tie Ninguarda AdUs, habe VO C'hiemseer
Archidiakon Clie Namen der 1er unterdruckenden Klöster erfahren. Man habe
geglaubt, dass jene 1er Klöster Urc e1n päpstliches Breve ausgelöscht worden
selen, ber ILal konnte hieruber his eute nichts finden Wenn Ninguarda ber
nach SEe1INer Meiınung gefragt wurde, wurde Ci1ese Klöster nicht völlig usl
schen, besonders Bıburg nicht, das eiINnem außerst Lebenswerten (Irt gelegen S£1
Un dessen (‚ebäude m1E wen1g Kosten restMiuler‘ werden könnten 7U echten
EeDrau«cC der Onche, zumal VO CHulden fast völlig frei SE1. Ninguarda
Dumm, Salzburg, Maı 1550, BayHStA, KAA 4225, fol. 216r. DIie Namen der Klö-
Ster wollte VO krasmus Fend April 171 rfahrung bringen. Ninguarda
Fend, Salzburg, April 1550, BayHSstA, Kschw. 7306 /4 An Fend der untı-

noch ein1ıgE€ Jage später geschrieben, W155SEe nıcht, ob Clie beiden ugustiner-
klöster den Augustinerchorherren der den Augustinereremiten zugehörten. Nın-
guarda Fend, Salzburg, April 1560, BayHbdStA, Kschw. 7306/4
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ßen kam54; die Petersfrauen wurden unter seinem maßgeblichen Einfluss so-
gar 1583 aufgehoben55. Indirekt war der Nuntius aber überdies mit den zahl-
reichen Benediktinerklöstern konfrontiert, die wegen mangelnder Konvents-
stärke oder Überschuldung von einem Administrator verwaltet wurden und 
wo klösterliches Leben kaum mehr möglich war oder ganz verschwunden ist, 
so bei seiner Visitation in Prüfening, oder eben in Frauenzell, Oberaltaich und 
Mallersdorf, schließlich in der Frage der leerstehenden Klöster in Biburg und 
Münchsmünster, deren Kapitalien für die Jesuiten alieniert werden sollten56.

Auf welche Felder legte Ninguarda inhaltlich Wert und wo gab es am ehe-
sten Anlass zu Kritik? Der Nuntius interessierte sich besonders a) für das Ab-
solvieren des Stundengebets, das Abhalten der Schuldkapitel, die Regelbefol-
gung, besonders was Stillschweigen und Fastenvorschriften anging. Eine 
zweite Gruppe von Fragen ging b) auf häufige Beichte und Zelebration der 
Messe, Sauberkeit, Ehrfurcht und Andacht im Kirchenraum; c) eine dritte 
Gruppe zielte auf die vita communis. Hier ging es besonders darum, den Abt 
oder die Äbtissin in das Klosterleben zu integrieren, adelig-weltliche Verhal-
tensweise derselben abzustellen, die Temporalienverwaltung der Vorsteher 
durch andere Klosterämter wie den Cellerar und den Konsens der Mönche zu 

	54)	 Ninguardas Bericht über den Aufruhr in Niedernburg nach seinem Weggang in 
ASV, Misc. II, vol. 103, fol. 234v–237r; Ninguarda an Gallio, Salzburg, 4. August 
1583, ASV, Segr. Stato, Germania 90, fol. 228r–231v, dort auch Klagen über die Be-
nediktinerinnen von Nonnberg; Schellhorn, Petersfrauen (wie Anm. 44) 195; vgl. 
zur Aufhebung das Protokoll: Salzburg, 1. August 1583, Archiv der Erzabtei St. Pe-
ter, Akt 714. – Ein Gesuch der beiden Schwestern, bleiben zu dürfen, wurde abge-
lehnt. Ebd. Sie begründeten ihre Supplik mit dem doch wohl richtigen Hinweis, 
dass sie als Benediktinerinnen ihr Gelübde auf jenes Kloster abgelegt hätte. Genü-
gend „Jungfräulein“ wären vorhanden gewesen, doch seien sie von der Priorin ab-
gewiesen worden. Man solle deshalb zwei Schwestern aus einem anderen Kloster 
des Ordens schicken. Vgl. ihr undatiertes Bittgesuch an den Erzbischof, Salzburg, 
Archiv der Erzabtei St. Peter, Akt 714.

	55)	 Ninguarda an Gallio, Salzburg, 29. September 1581, ASV, Segr. Stato, Germania 90, 
fol. 81rv; Ninguarda an Gallio, Überkingen, 8. Juni 1582, ASV, Segr. Stato, Germania 
90, fol. 157rv.

	56)	 In einem Brief an Martin Dumm, der in herzoglichem Auftrag in Rom weilte, aber 
auch vom Nuntius Aufträge erhielt, führte Ninguarda aus, er habe vom Chiemseer 
Archidiakon die Namen der vier zu unterdrückenden Klöster erfahren. Man habe 
geglaubt, dass jene vier Klöster durch ein päpstliches Breve ausgelöscht worden 
seien, aber man konnte hierüber bis heute nichts finden. Wenn Ninguarda aber 
nach seiner Meinung gefragt würde, so würde er diese Klöster nicht völlig auslö-
schen, besonders Biburg nicht, das an einem äußerst liebenswerten Ort gelegen sei 
und dessen Gebäude mit wenig Kosten restituiert werden könnten zum rechten 
Gebrauch der Mönche, zumal es von Schulden fast völlig frei sei. Ninguarda an 
Dumm, Salzburg, 5. Mai 1580, BayHStA, KÄA 4228, fol. 216r. Die Namen der Klö-
ster wollte von Erasmus Fend am 22. April in Erfahrung bringen. Ninguarda an 
Fend, Salzburg, 22. April 1580, BayHStA, Kschw. 7306/4. An Fend hatte der Nunti-
us noch einige Tage später geschrieben, er wisse nicht, ob die beiden Augustiner-
klöster den Augustinerchorherren oder den Augustinereremiten zugehörten. Nin-
guarda an Fend, Salzburg, 30. April 1580, BayHStA, Kschw. 7306/4.
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kontrolhleren Uun: beschränken, besonders aber Cı1e Parzellierung VOo  5 H1-
gentum und Pfründen bekämpfen; schlielslich achtete der Nuntius auf
Cı1e Einhaltung der Klausur, besonders Intens1ıv natürlich bel den Frauenklö-
Sstern, und auf Cı1e Bekämpfung, des Konkubinats, wobel hler fast ausschliels-
liıch Moönche uınd weltgeıistliche Provisoren gefährdet d  IL, Cı1e aufserhalb des
Klosters ın inkorporierten Pfarrelien wirkten?“‘.

Grundlage dleser Bestimmungen FÜr Nınguarda VOT allem Cı1e Iren-
ter Reformbestimmungen de rexzularıbus pf mOnNı1ahuSs 9 DIiese beruhten freilich
selbst auf den vorherigen Klosterreformbewegungen ın den romanıschen uınd
deutschsprachigen Ländern. Das galt FÜr den stark asketischen Zug, der Cı1e
Forderung, nach Regeltreue begleıtete. Gleichzeitig WarTr 1ne Rückzugsbe-
WESUNS VOo  a der Verflechtung, mui1t der muttelalterlichen Gesellschaft, Was Cdas
Hineinwirken VOo  5 Standesunterschieden, Cı1e VOo Konvent weıtgehend losge-
lLöste ellung des Abtes und Cı1e durch d1e umftassende Stiftungstätigkeit C
pragte Verschmelzung, mui1t den relig1ösen Bedürfnıissen der mgebung angıng.
Hınzu kamen 1 Jahrhundert verstärkt Akzente, Cı1e auf den häufigen Ga-
kramentenempfang, 1ne gesteigerte, verinnerlichte Andacht Eetzten Uun: Cı1e
Klausur VOT allem der Frauenorden Immer schärfer propaglerten, letzteres VOT

allem auf der Grundlage der Bullen VOo  a 1US Uun: Gregor X 111>?
Es Fahsch hiler nıiıcht böse Missstände mui1t Reformen, sondern wel

Weısen, klösterliche erte Uun: Sopirıtualität leben Wıderstand konnte
ehesten VOo  a adeligen Konventualen kommen, Cı1e Rückhalt ın iıhren Famıilien
hatten uınd deren Wertvorstellungen empfindlichsten tangıert wurden,
Was natürlich besonders Domkapıtel Uun: Damenstifte betraf, aber etwa auch
das Klostern Nıedernburg ın Passau. DIie tridentinischen Reformen beruhten
SOomIt elnerselts auf den Reformbewegungen des Jahrhunderts, Was auch
erklärt, ass viele Klöster ın den ugen des Nuntius bereıts ın Vertfas-
SUNg S1le forclerten freilich auch Cı1e typisch nachtridentinische Ver1iln-
nerlichung VO  5 Andacht Uun: sakraler Scheu Uun: Cı1e FPropaglerung der häufti-
SsCcmH Beichte. Zudem Cı1e nachtridentinischen Klausurbestimmungen £ür
Cı1e Frauenorden besonders einschneidend uınd bedeuteten etwa Cdas Ende der
Lebenstorm der Salzburger Petersfrauen.

57/) DIes WI1e Clie anderen Kritikpunkte annn besonders den Vıisıtatonen des OSTIers
Weıingarten verdeutlicht werden.

58) Konzil VO Irient, SEess1i0 ÄXV, ecretum de reQgularıdus MONn1Alıbus, 1X/6, 10/9—
1055

59) Fius V., (1ra pastoralıs, Kom, Maı 1566, bal Bullarıum diplomatum e{ PTI1V1-
leg10orum SaNnıcLorum10pontificum VIL, Jlurın 15/2, 44 /-450, 15; ders.,

Regularıum DEFSUFTAFÄTTE, Kom, (Iktober 1566, 111 Ebd., 45 / f., 29; Gregor
ALLL., {bı Qratine, Kom, Junı 15/95, 111 Bullarıum diplomatum e{ privileg10-

SaNnıcLorum10pontificum VIILL, 1urın 157/95, 115 f., Dass Ci1ese
Reformen nach Irıient uch andernorts als überaus einschneidend empfunden VW1171-

den ze1igt rıg1ıtte Degler-Spengler, DIie Schweizer Benediktinerinnen 171 der Neu-
zeılt, 111 Helvetia Sacra. 1908 TU Klöster, Clie Benediktiner Un Benediktinerinnen
111 der Schweiz, 1, bern 1956, 1/1—250, 1855—-190
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kontrollieren und zu beschränken, besonders aber die Parzellierung von Ei-
gentum und Pfründen zu bekämpfen; d) schließlich achtete der Nuntius auf 
die Einhaltung der Klausur, besonders intensiv natürlich bei den Frauenklö-
stern, und auf die Bekämpfung des Konkubinats, wobei hier fast ausschließ-
lich Mönche und weltgeistliche Provisoren gefährdet waren, die außerhalb des 
Klosters in inkorporierten Pfarreien wirkten57.

Grundlage dieser Bestimmungen waren für Ninguarda vor allem die Trien-
ter Reformbestimmungen de regularibus et monialibus 58. Diese beruhten freilich 
selbst auf den vorherigen Klosterreformbewegungen in den romanischen und 
deutschsprachigen Ländern. Das galt für den stark asketischen Zug, der die 
Forderung nach Regeltreue begleitete. Gleichzeitig war es eine Rückzugsbe-
wegung von der Verflechtung mit der mittelalterlichen Gesellschaft, was das 
Hineinwirken von Standesunterschieden, die vom Konvent weitgehend losge-
löste Stellung des Abtes und die durch die umfassende Stiftungstätigkeit ge-
prägte Verschmelzung mit den religiösen Bedürfnissen der Umgebung anging. 
Hinzu kamen im 16. Jahrhundert verstärkt Akzente, die auf den häufigen Sa-
kramentenempfang, eine gesteigerte, verinnerlichte Andacht setzten und die 
Klausur vor allem der Frauenorden immer schärfer propagierten, letzteres vor 
allem auf der Grundlage der Bullen von Pius V. und Gregor XIII59.

Es rangen hier nicht böse Missstände mit guten Reformen, sondern zwei 
Weisen, klösterliche Werte und Spiritualität zu leben. Widerstand konnte am 
ehesten von adeligen Konventualen kommen, die Rückhalt in ihren Familien 
hatten und deren Wertvorstellungen am empfindlichsten tangiert wurden, 
was natürlich besonders Domkapitel und Damenstifte betraf, aber etwa auch 
das Klostern Niedernburg in Passau. Die tridentinischen Reformen beruhten 
somit einerseits auf den Reformbewegungen des 15. Jahrhunderts, was auch 
erklärt, dass viele Klöster in den Augen des Nuntius bereits in guter Verfas-
sung waren. Sie forcierten freilich auch die typisch nachtridentinische Verin-
nerlichung von Andacht und sakraler Scheu und die Propagierung der häufi-
gen Beichte. Zudem waren die nachtridentinischen Klausurbestimmungen für 
die Frauenorden besonders einschneidend und bedeuteten etwa das Ende der 
Lebensform der Salzburger Petersfrauen.

	57)	 Dies wie die anderen Kritikpunkte kann besonders an den Visitationen des Klosters 
Weingarten verdeutlicht werden.

	58)	 Konzil von Trient, Sessio XXV, Decretum de regularibus et monialibus, CT IX/6, 1079–
1085.

	59)	 Pius V., Bulle Circa pastoralis, Rom, 29. Mai 1566, in: Bullarium diplomatum et privi-
legiorum sanctorum romanorum pontificum VII, Turin 1872, 447–450, nr. 13; ders., 
Bulle Regularium personarum, Rom, 24. Oktober 1566, in: Ebd., 487 f., nr. 29; Gregor 
XIII., Bulle Ubi gratiae, Rom, 13. Juni 1575, in: Bullarium diplomatum et privilegio-
rum sanctorum romanorum pontificum VIII, Turin 1873, 113 f., nr. 44. – Dass diese 
Reformen nach Trient auch andernorts als überaus einschneidend empfunden wur-
den zeigt Brigitte Degler-Spengler, Die Schweizer Benediktinerinnen in der Neu-
zeit, in: Helvetia Sacra. III: Frühe Klöster, die Benediktiner und Benediktinerinnen 
in der Schweiz, Bd. 1, Bern 1986, 171–230, v. a. 185–190.
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Ninguarda als Reformator der Benediktinerklöster

Nıinguarda WAarTr VOo  5 begınn mi1t der Frage der Nachhaltigkeit se1lIner 151-
atlons- und Retftormversuche konfrontiert Uun: WAarTr siıch dleses Problems auch
bewusst. Auch hler knüpfte 1 wesentlichen Miıttel d dı1e bereıts vorher
1 Gebrauch Hıer sSınd CNNEN

a) Reformmandate, dı1e ın regelmälßigen Abständen verlesen und
1Ne reformeriıische Identität der Gemennschaft bewirken, etwalge Abwel-

chungen durch dle Vorsteher aber verhindern sollten.
DIie se1t dem Spätmuttelalter Immer wılıeder angestrebte Bildung VOo  5 Kon-

gregatiıonen versuchte der Nuntius anzuordnen oder befördern, damıt
Observante Retormverbände muit wechselseıtigen Beziehungen der Yısıtation
Uun: der eratung uınmd Gesetzgebung auf Kapiıteln entstünden. 1580 sah INall

den Nuntius dabe!l, AUS alteren Konstitutionen ın den bayerischen Klosterar-
chıiven Verordnungen erarbeiten, d1e FÜr alle Klöster Bayerns Gültigkeit ha-
ben sollten. 1e1 WAarTr das Leben „n MOdO pf LT conformitä ” 0 Nuntius, Her-
ZUS uınd auch Cı1e Prälaten, berichtete nach Kom 1580, selen auch darın
ein1g, ass alle ın Bayern befindlichen Klöster der Benediktiner, WI1E auch
alle der regulierten Kanoniker, unter der Verpflichtung gemeınsamem Le-
ben Uun: jJährlichen YVısıtationen durch bestellende Vısıtatoren, ın Provınzen
Oder Kongregationen eingeteilt würden®!. Auch ın Kom WAarTr INall damıt
nächst einverstanden®. 1579 hatte £ür Cı1e Schwäbischen Klöster bereıts Par-
allel d1e (Wieder-)Errichtung e1INer 1565 schon einmal gegründeten schwäb!i-
schen Kongregatiıon betrieben®, FÜr Cı1e 1579 Cı1e Abte VOo  5 UOchsenhausen,
Zwaetfalten Uun: Wıblingen als Vısıtatoren bestellt wurden®*. DIiese eyxıistierte ıIn
der Folge Wäar fort, arbeıtete freilich erTST ab 1603, als G1E ın Weıingarten 1E  C

gegründet Uun: ann päpstlich konfirmilert worden WAärl. Immer wleder
nıcht L1UT Wıderstände einzelner Klöster, sondern auch der Urtsbischöfe,

Cı1e Cı1e Institutionalisierung der Kongregationen verhindern suchten®.

60 Ninguarda Gallio, München, November 1550, ASV, SeRT. ato, (ermanla ÖT,
fol. 211 r— 21 2r

61) Ninguarda Gallio, Kegensburg, Juni1 1550, ASV, Segr. ato, (‚ermanıla ÖT, fol.
r—-1  T, hler 115v

62) (allıo Ninguarda, Kom, Julı 1550, ASV, Segr. ato, (‚ermanıla Ö/, fol. Uor—] OOr
63) Franz Quartal, DIie oberschwähbhische Benediktinerkongregation Vo Joseph, 111

Ulrich Faust/ Franz uartiha. (Ha.), DIie Reformverbände Un Kongregationen der
Benediktiner 1177 deutschen Sprachraum (ermanla Benedictina 1), GSt. (I)ttilien
1999, 4//-545, hlier 47 5—45(}

64) Fiectig 2 SIEAFOTUU DÜ alıquot MOonNasterns SHUEVIE OYdIMTG Sanıct Benedictt, ASV, Segr.
ato, (ermanıla Ü, fol. 4r V; Fliectig DIsIEatOrum DÜ alıquot MOMnNasterıG SUEDIAE OYdIMIS
Ssancdctı Benedictt, ASV, Segr. ato, (ermanıla 0, fol. 4r V; Ninguarda Clie 151LALO-
11L der schwähischen Benediktinerkongregation, Kegensburg, Dezember 1550,
ASV, Segr. ato, (ermanıla 0, fol. ÖT; Ninguarda Gallio, Kegensburg, Januar
1561, ASV, Segr. ato, (ermanıla Ü, fol. STV.

65) infrıcqc Hahn, DIie Gründung der Bayerischen Benediktiner-Kongregation, 111
SMGB (1984) 299—4855, hler 306
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3. Ninguarda als Reformator der Benediktinerklöster

Ninguarda war von Beginn an mit der Frage der Nachhaltigkeit seiner Visi-
tations- und Reformversuche konfrontiert und war sich dieses Problems auch 
bewusst. Auch hier knüpfte er im wesentlichen an Mittel an, die bereits vorher 
im Gebrauch waren. Hier sind zu nennen:

a) Reformmandate, die in regelmäßigen Abständen zu verlesen waren und 
so eine reformerische Identität der Gemeinschaft bewirken, etwaige Abwei-
chungen durch die Vorsteher aber verhindern sollten.

b) Die seit dem Spätmittelalter immer wieder angestrebte Bildung von Kon-
gregationen versuchte der Nuntius anzuordnen oder zu befördern, damit so 
observante Reformverbände mit wechselseitigen Beziehungen der Visitation 
und der Beratung und Gesetzgebung auf Kapiteln entstünden. 1580 sah man 
den Nuntius dabei, aus älteren Konstitutionen in den bayerischen Klosterar-
chiven Verordnungen zu erarbeiten, die für alle Klöster Bayerns Gültigkeit ha-
ben sollten. Ziel war das Leben „in un modo et una conformità“60. Nuntius, Her-
zog und auch die Prälaten, so berichtete er nach Rom 1580, seien auch darin 
einig, dass alle in Bayern befindlichen Klöster der Benediktiner, so wie auch 
alle der regulierten Kanoniker, unter der Verpflichtung zu gemeinsamem Le-
ben und jährlichen Visitationen durch zu bestellende Visitatoren, in Provinzen 
oder Kongregationen eingeteilt würden61. Auch in Rom war man damit zu-
nächst einverstanden62. 1579 hatte er für die Schwäbischen Klöster bereits par-
allel die (Wieder-)Errichtung einer 1568 schon einmal gegründeten schwäbi-
schen Kongregation betrieben63, für die 1579 die Äbte von Ochsenhausen, 
Zwiefalten und Wiblingen als Visitatoren bestellt wurden64. Diese existierte in 
der Folge zwar fort, arbeitete freilich erst ab 1603, als sie in Weingarten neu 
gegründet und dann päpstlich konfirmiert worden war. Immer wieder waren 
es nicht nur Widerstände einzelner Klöster, sondern auch der Ortsbischöfe, 
die die Institutionalisierung der Kongregationen zu verhindern suchten65.

	60)	 Ninguarda an Gallio, München, 6. November 1580, ASV, Segr. Stato, Germania 89, 
fol. 211r–212r.

	61)	 Ninguarda an Gallio, Regensburg, 4. Juni 1580, ASV, Segr. Stato, Germania 89, fol. 
113r–117r, hier 115v f.

	62)	 Gallio an Ninguarda, Rom, 9. Juli 1580, ASV, Segr. Stato, Germania 87, fol. 99r–100r.
	63)	 Franz Quartal, Die oberschwäbische Benediktinerkongregation vom Hl. Joseph, in: 

Ulrich Faust/Franz Quarthal (Hg.), Die Reformverbände und Kongregationen der 
Benediktiner im deutschen Sprachraum (= Germania Benedictina 1), St. Ottilien 
1999, 477–543, hier 478–480.

	64)	 Electio visitatorum pro aliquot monasteriis Sueviae ordinis sancti Benedicti, ASV, Segr. 
Stato, Germania 90, fol. 4rv; Electio visitatorum pro aliquot monasteriis Sueviae ordinis 
sancti Benedicti, ASV, Segr. Stato, Germania 90, fol. 4rv; Ninguarda an die Visitato-
ren der schwäbischen Benediktinerkongregation, Regensburg, 29. Dezember 1580, 
ASV, Segr. Stato, Germania 90, fol. 8r; Ninguarda an Gallio, Regensburg, 5. Januar 
1581, ASV, Segr. Stato, Germania 90, fol. 3rv.

	65)	 Winfrid Hahn, Die Gründung der Bayerischen Benediktiner-Kongregation, in: 
SMGB 95 (1984) 299–488, hier 306.
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C) Anstrengungen sollten unternommen werden vAn Ausbau der Bildung,
elnerseılts Was d1e Formung durch e1in fester instituthonalisiertes Novızlat —

g1ing, VOT allem aber durch Ordensstuchen Uun: Stuchenhäuser den Un1ıver-
ıtäaten ın Dillingen uınmd Ingolstadt. Nıinguarda gehörte den treibenden
Kräften, d1e dı1e ründung eEINESsS Ordenssemmnarts der bayerischen Lan-
desunıversıtät betrieben. Vorübergehend stand als Alternative d1e ründung
e1INer benediktinischen Ausbildungsstätte ın JTegernsee 1 aum Auftf dlese
Welse stieg allmählich ın den Konventen d1e ahl akademısch gebildeter
Mönche. Immerhin zwıschen 1554 Uun: 1599 ber 16() bayerische Mon-
che ın Ingolstadt iımmatrıkuliert Uun: 1 Ionatanum unter jesultischer Direkti-

untergebracht®®. Dadurch, ass das Un1iversitäatswesen ın Suddeutschland
weıtgehend ın jesultischer Hand lag, strahlte Cı1e TLEUC jesultische Sopirıtualität
auch auf Cie alten Prälatenorden zurück. Der Tübinger verstorbene Kirchenhi-
storiker Rudolf Reinhardt hat hilerfür Beispiel Weıingartens den Ausdruck
„Jesultische Inspiration” geprägt.“

kın wichtiges Element, Cı1e Retform siıchern uınd verstetigen sollten
wıederholte YVısıtationen durch den Nuntius eın In einı1gen Konventen War

Nınguarda tatsächlich mehrmals, auch WEln d1e Visıtationstätigkeit Immer
L1UT eiINen el SEINES Wirkens ausmachen konnte. Durch Cdas Bestreben, kırch-
liıche d1ö7esane Führungspositionen mui1t Reformern, etwa Germanıikern,
besetzen, hoffte Nınguarda, VOo  a dleser Se1lte 1ne gleichgesinnte Unterstut-
ZUNS erhalten. Dazu z1ielte auch danach, unterstutzt durch Cı1e bayer1-
schen Herzöge, Cı1e Nuntatur als bayerische, als Münchener Nuntatur,
verstetigen uınd als 1ne Art mui1t römisch-Jurisdiktionellen Vollmachten AUS-

gestatteten (O)berbischof auszubauen. 1el eEINESs soölchen Nuntius wWAare gerade
Cı1e Yısıtation Uun: Kontrolle aller bayerischen DIiozesen und Klöster SCWESCHH,
gestutz dabe!l auch auf den weltlichen AÄArm DIie Krankheit des Nuntıius, SCE1INE
Rückreise nach Kom und der Pontifikatswechsel hın S1ixtus uınd dessen
anderer Ausrichtung der Deutschlandpolitik scheint Cı1e Realıisation Cdleser
Pläne verhindert haben.®

Das bayerische Konkordat VOo 1583 un: Clie Benediktiner

In den Konkordatsverhandlungen d1e Prälatenorden 1 Gegensatz
Nuntius, herzoglichen aten, Bischöfen Uun: Jesuıuten nıcht Subjekt, S(1I1-

ern Verhandlungsobjekt. Dennoch fielen hiler Entscheidungen, d1e FÜr d1e Be-

66) AÄATNO Seifert, Weltlicher aa un Kirchenreform. DIie Semiinarpolitik bayerns 1177
Jahrhundert Keformationsgeschichtliche Studcdien Un Exie 115), Munster

197/5, 236
67) Rudolf Reinhardt, Kestauratıion, Visıtation, Inspiration. e Keformbestrebungen 111

der Benediktinerabhtei Weingarten VO 19567/ his 1627 Veröffentlichungen der
Kommu1ssıion Hır geschichtliche Landeskunde 111 Baden-Württemberg 11), utt-
oart 196}

68) Vgl Unterburger, Konkordat (wıe Anm. 10) 4585 /—49(}
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c) Anstrengungen sollten unternommen werden zum Ausbau der Bildung, 
einerseits was die Formung durch ein fester institutionalisiertes Noviziat an-
ging, vor allem aber durch Ordensstudien und Studienhäuser an den Univer-
sitäten in Dillingen und Ingolstadt. Ninguarda gehörte zu den treibenden 
Kräften, die die Gründung eines Ordensseminars an der bayerischen Lan-
desuniversität betrieben. Vorübergehend stand als Alternative die Gründung 
einer benediktinischen Ausbildungsstätte in Tegernsee im Raum. Auf diese 
Weise stieg allmählich in den Konventen die Zahl akademisch gebildeter 
Mönche. Immerhin waren zwischen 1584 und 1599 über 160 bayerische Mön-
che in Ingolstadt immatrikuliert und im Ignatianum unter jesuitischer Direkti-
on untergebracht66. Dadurch, dass das Universitätswesen in Süddeutschland 
weitgehend in jesuitischer Hand lag, strahlte die neue jesuitische Spiritualität 
auch auf die alten Prälatenorden zurück. Der Tübinger verstorbene Kirchenhi-
storiker Rudolf Reinhardt hat hierfür am Beispiel Weingartens den Ausdruck 
„jesuitische Inspiration“ geprägt.67

d) Ein wichtiges Element, die Reform zu sichern und zu verstetigen sollten 
wiederholte Visitationen durch den Nuntius sein. In einigen Konventen war 
Ninguarda tatsächlich mehrmals, auch wenn die Visitationstätigkeit immer 
nur einen Teil seines Wirkens ausmachen konnte. Durch das Bestreben, kirch-
liche diözesane Führungspositionen mit Reformern, etwa Germanikern, zu 
besetzen, hoffte Ninguarda, von dieser Seite eine gleichgesinnte Unterstüt-
zung zu erhalten. Dazu zielte er auch danach, unterstützt durch die bayeri-
schen Herzöge, die Nuntiatur als bayerische, als Münchener Nuntiatur, zu 
verstetigen und so als eine Art mit römisch-jurisdiktionellen Vollmachten aus-
gestatteten Oberbischof auszubauen. Ziel eines solchen Nuntius wäre gerade 
die Visitation und Kontrolle aller bayerischen Diözesen und Klöster gewesen, 
gestützt dabei auch auf den weltlichen Arm. Die Krankheit des Nuntius, seine 
Rückreise nach Rom und der Pontifikatswechsel hin zu Sixtus V. und dessen 
anderer Ausrichtung der Deutschlandpolitik scheint die Realisation dieser 
Pläne verhindert zu haben.68

4. Das bayerische Konkordat von 1583 und die Benediktiner

In den Konkordatsverhandlungen waren die Prälatenorden im Gegensatz 
zu Nuntius, herzoglichen Räten, Bischöfen und Jesuiten nicht Subjekt, son-
dern Verhandlungsobjekt. Dennoch fielen hier Entscheidungen, die für die Be-

	66)	 Arno Seifert, Weltlicher Staat und Kirchenreform. Die Seminarpolitik Bayerns im 
16. Jahrhundert (= Reformationsgeschichtliche Studien und Texte 115), Münster 
1978, 236 f.

	67)	 Rudolf Reinhardt, Restauration, Visitation, Inspiration. Die Reformbestrebungen in 
der Benediktinerabtei Weingarten von 1567 bis 1627 (= Veröffentlichungen der 
Kommission für geschichtliche Landeskunde in Baden-Württemberg B 11), Stutt-
gart 1960.

	68)	 Vgl. Unterburger, Konkordat (wie Anm. 10) 487–490.
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nediktiner und /1isterzienser 1ne bıs UT Sakularısation nıcht unterschät-
zende Bedeutsamkeit enttfaltet haben Ausgangspunkt WAarTr das 1e1 des Nunt1-
US, 1ne Reform, d1e gemäls Irient auf d1e Bischöfe als ırten ihrer DIozesen
zugeschnitten WAdILlP., ın Gang, SEeIzen Uun: abzusichern. Deshalb sollte dı1e b1-
schöfliche Jurisdiktion gegenüber dem bayerischen Landesherrn gestärkt und
d1e se1t Jahrzehnten erhobenen gelstlichen (Gsravamına d1e weltliche (Ge-
walt muit römıischer Hılfe abgestellt werden®?.

Materlalıter bestanden dlese Beschwerden der gelistlichen Seite, Cı1e wäh-
rend des Jahrhunderts weıtgehend konstant geblieben waren ‘“
AUS vier zusammenhängenden Themenbereiche‘!.

Der erzog durchbreche Cdas DrioHezium for1: In Zivil- wW1e ın Strafprozes-
SIN habe aber nach dem kanoniıischen Recht gelten, ass Immer dann, wWEeNlNn

1ne gelstliche Person oder 1ne gelstliche Sache (Ehe, Fluch, Benefizien) be-
handelt werde, das gelstliche Gericht zuständig SEe1

Der erzog durchbreche das priolHezium ımmMuUunNıtfAatıSs: br erhebe also auf
Cı1e (Uüter der Klöster Uun: Kıirchen Steuern uınd Abgaben, W as dem kırchlichen
Recht wıderspreche und verhindere 1 egenZug, bischöfliche Steuern, WI1E
etwa Cdas SEeM1inNatrısticum.

Bezüglıch des Benefizlalrechts muische sıch der erzog bel der Bbesetzung
der Benefizien (Possessgebung, EXUFTERN ducale), WI1E auch bel Ableben eEINESsS
Gelstlichen ın das gelstliche (Gebilet e11. DIies gelte eTST Recht beim Tod uınd be1
der Wahl eEINESs Klosterprälaten.

Der erzZog behindere auch das bischöfliche Visitationsrecht uınd führe
eigenmächt1g, YVısıtationen durch, bel denen sıch auch ın den gelstlichen Be-
reich einmusche.

Fbormalrechtlich standen sıch Cdas kanonische Recht auf der eINenN Seite,
das herzogliche Gewohnheitsrecht uınd Herkommen auf der anderen Se1lte C
genüber. Lkrst 1 Gefolge des Konzıils VOo  5 Irnent hatte sıch Cı1e römische Se1lte
dabe!l auf Cı1e Se1lte der Bischöfe uınd des kırchlichen Rechts gestellt Uun: wollte
durch Cı1e Nuntien Portia Uun: Nınguarda mui1t diıesen Forderungen erns —

hen:  /Z Natürlich durchschaute Ianl ın e1INer eıt mui1t L1UT anfanghaft ausgebil-
deten historischem Bewusstsein nıcht, ass Cı1e extensiven uınd auch ın den
Jährlichen Abendmahlsbullen Gründonnerstag eingeschärften kırchlichen
Ansprüche allen /Zeıten mehr auf dem Papıer standen, als Wirklichkeit —
ren Durch Cı1e Territorlalisierung, 1 Spätmuittelalter den Herzögen 1
Autbau eEINESsS einheiltlichen Flächenstaates zahlreiche Klostervogtelen, Aatro-
natsrechte und eigenkirchliche Restbestände zugefallen, deren Rechtsnachtol-
SC G1E konnten. S0 beriefen sıch Cı1e herzoglichen ate auf Cdas
Recht der unvordenkliche Gewohnheit uınd auf Cı1e Fundierung der Klöster

69) Ehd 221245
70) Ehd 155150
71) Ehd 106—109
72) Ehd 151—-220
73) /u diesen vel ch.  O, 200 f} arla eıtrage 7U Geschichte der Abendmahlshbulle

VO his Jahrhundert, 111 38 (1930) 25—/6
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nediktiner und Zisterzienser eine bis zur Säkularisation nicht zu unterschät-
zende Bedeutsamkeit entfaltet haben. Ausgangspunkt war das Ziel des Nunti-
us, eine Reform, die gemäß Trient auf die Bischöfe als Hirten ihrer Diözesen 
zugeschnitten war, in Gang zu setzen und abzusichern. Deshalb sollte die bi-
schöfliche Jurisdiktion gegenüber dem bayerischen Landesherrn gestärkt und 
die seit Jahrzehnten erhobenen geistlichen Gravamina gegen die weltliche Ge-
walt mit römischer Hilfe abgestellt werden69.

Materialiter bestanden diese Beschwerden der geistlichen Seite, die wäh-
rend des gesamten 16. Jahrhunderts weitgehend konstant geblieben waren70, 
aus vier zusammenhängenden Themenbereiche71.

1.) Der Herzog durchbreche das privilegium fori: In Zivil- wie in Strafprozes-
sen habe aber nach dem kanonischen Recht zu gelten, dass immer dann, wenn 
eine geistliche Person oder eine geistliche Sache (Ehe, Fluch, Benefizien) be-
handelt werde, das geistliche Gericht zuständig sei.

2.) Der Herzog durchbreche das privilegium immunitatis: Er erhebe also auf 
die Güter der Klöster und Kirchen Steuern und Abgaben, was dem kirchlichen 
Recht widerspreche und verhindere im Gegenzug bischöfliche Steuern, wie 
etwa das Seminaristicum.

3.) Bezüglich des Benefizialrechts mische sich der Herzog bei der Besetzung 
der Benefizien (Possessgebung, examen ducale), wie auch bei Ableben eines 
Geistlichen in das geistliche Gebiet ein. Dies gelte erst Recht beim Tod und bei 
der Wahl eines Klosterprälaten.

4.) Der Herzog behindere auch das bischöfliche Visitationsrecht und führe 
eigenmächtig Visitationen durch, bei denen er sich auch in den geistlichen Be-
reich einmische.

Formalrechtlich standen sich so das kanonische Recht auf der einen Seite, 
das herzogliche Gewohnheitsrecht und Herkommen auf der anderen Seite ge-
genüber. Erst im Gefolge des Konzils von Trient hatte sich die römische Seite 
dabei auf die Seite der Bischöfe und des kirchlichen Rechts gestellt und wollte 
durch die Nuntien Portia und Ninguarda mit diesen Forderungen ernst ma-
chen72. Natürlich durchschaute man in einer Zeit mit nur anfanghaft ausgebil-
deten historischem Bewusstsein nicht, dass die extensiven und auch in den 
jährlichen Abendmahlsbullen am Gründonnerstag eingeschärften kirchlichen 
Ansprüche zu allen Zeiten mehr auf dem Papier standen, als Wirklichkeit wa-
ren73. Durch die Territorialisierung im Spätmittelalter waren den Herzögen im 
Aufbau eines einheitlichen Flächenstaates zahlreiche Klostervogteien, Patro-
natsrechte und eigenkirchliche Restbestände zugefallen, deren Rechtsnachfol-
ge sie antreten konnten. So beriefen sich die herzoglichen Räte stets auf das 
Recht der unvordenkliche Gewohnheit und auf die Fundierung der Klöster 

	69)	 Ebd. 221–248.
	70)	 Ebd. 158–180.
	71)	 Ebd. 106–109.
	72)	 Ebd. 181–220.
	73)	 Zu diesen vgl. ebd. 200 f.; Karl Pfaff, Beiträge zur Geschichte der Abendmahlsbulle 

vom 16. bis 18. Jahrhundert, in: RQ 38 (1930) 23–76.
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und Pfarreien durch ihre Vorfahren‘*. Von herzoglicher Se1lte betrachtete IMall

zumındest Cı1e Aufsicht ber Cı1e Temporaliıen der Klöster Uun: Pfarrelien £ür
den Staatsautbau als unverzichtbar, während der Nuntius mui1t den Jesuıuten als
Ratgebern Cı1e Temporaliıen als Ännex der Spirıtuale sah, ber den Cı1e gelstli-
che Se1lte bestimmen hatte

1e1s erzZog Albrecht (1550—-1579) Cı1e Forderungen Portias uınd Nınguar-
das noch unbeantwortet‘”, bot Cdas skrupulöse (Jewlssen Wılhelms

£ür den Nuntius eiInen gunstigeren Ansatzpunkt, wollte dleser sıch och
keinesfalls ın Cı1e etwa ın den Abendmahlsbullen angedrohten kırchlichen
Zensuren verstricken. War verteidigten sıch Cie herzoglichen ate Cı1e
bischöflichen (Gsravamına uınd verfassten auch 1Ne Juristische Gegendenk-
schrift. Nınguarda uınd Cı1e Münchener Jesuıuten Ferdinand Alber
und Kaspar Haywood (ca 1535—-1598) Eetzten hlergegen jedoch den
Standpunkt des kırchlichen Rechts. Beide Seliten rmefen Kom vAn Entscheidung

Ungewohnt £ür Cı1e VOo  a der Kurıle SONS verwohnte bayerische Kegıe-
rung WAarTr CS, ass Cı1e Kardınäle der CONZrFEQZALLO (Germanıca ebenso WI1E der
päpstliche Beichtvater Francısco Toledo 5] (1532—-1596) ıhr ın keinem Punkt
Recht gaben uınd den Standpunkt des Nuntius OSd. noch verschärften.

S0 blieb den weltlichen aten des Herzogs LIUT noch der Weg der Verzöge-
rung der 1551 ın Uunchen fest vereinbarten Konkordatsverhandlungen‘” mui1t
den bayerisches (Geblet umtassenden BEBıstumern. Zudem holte Ianl egengut-
achten e1n Nachdem Nınguarda 15582 ernsthaft erkrankte uınd L1UT noch Cı1e
unabgeschlossene und VOo  a den bayerischen aten ständig, verschleppte Kon-
kordatsfrage unerledigt geblieben WAar, drängte erzZog Wıilhelm mui1t allen
ıhm (Gebote stehenden ıtteln, d1e Verhandlungen endgultig beginnen
lassen“”. DIiese fanden schliefslich zwıschen dem August uınd dem Sep-
tember 15583 ın Uunchen uınd ührten vAn Konkordat zwıschen dem
erzZog Uun: dem Erzbischof VOo  5 alzburg SOWI1E den Bischöfen VOo  5 Freising,
Regensburg uınd Passau. Vorher hatten Cı1e Bischöfe nochmals ihre Beschwefr-
den eingeschickt, d1e VO  5 den entamtern mui1t Gegengutachten versehen WT1 -

den und Cı1e Grundlage £ür Cie Schlussverhandlungen bildeten.
Alleıin AUS der verzoögerten Einberufung der Verhandlungen uınd der annn

LEUN Jahre VOo  a bayerischer Se1lte verschleppten Publikation® Lälst sıch erken-
NCIL, ass Cı1e bischöfliche Se1lte Cı1e Dlegerin ın d1esen Konkordatsverhandlun-
SsCcmH WAar, auch WEln VOo  a der jesultischen bzw. kanoniıistischen Maxımalpositi-

7/4) Unterburger, Konkordat (wıe Anm. 10) 102—1
75) Ehd 21 6—219, 2385—245
76) Ehd 330—354

Ehd 373/-364
78) Ehd 3/6—394
79) Ehd 395407
S()) Ehd 495 f.; Friedrich Wımmer, Bibliographie des bayerischen C'oncordates VO

1555 Miıt Iiragmentarischen Notizen AUSs der Geschichte der Publication Cdieses C 'ON-
cordates, 111 Beytrage 7U Geschichte, Topographie Un Statistik des Erzbisthums
Munchen Un Freisıng (18554) —2
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und Pfarreien durch ihre Vorfahren74. Von herzoglicher Seite betrachtete man 
zumindest die Aufsicht über die Temporalien der Klöster und Pfarreien für 
den Staatsaufbau als unverzichtbar, während der Nuntius mit den Jesuiten als 
Ratgebern die Temporalien als Annex der Spirituale sah, über den die geistli-
che Seite zu bestimmen hatte.

Ließ Herzog Albrecht V. (1550–1579) die Forderungen Portias und Ninguar-
das noch unbeantwortet75, so bot das skrupulöse Gewissen Wilhelms V. (1579–
1597) für den Nuntius einen günstigeren Ansatzpunkt, wollte dieser sich doch 
keinesfalls in die etwa in den Abendmahlsbullen angedrohten kirchlichen 
Zensuren verstricken. Zwar verteidigten sich die herzoglichen Räte gegen die 
bischöflichen Gravamina und verfassten auch eine juristische Gegendenk-
schrift. Ninguarda und die Münchener Jesuiten Ferdinand Alber (1548–1617) 
und Kaspar Haywood (ca. 1535–1598) setzten hiergegen jedoch den strengen 
Standpunkt des kirchlichen Rechts. Beide Seiten riefen Rom zur Entscheidung 
an. Ungewohnt für die von der Kurie sonst stets verwöhnte bayerische Regie-
rung war es, dass die Kardinäle der Congregatio Germanica 76 ebenso wie der 
päpstliche Beichtvater Francisco Toledo SJ (1532–1596) ihr in keinem Punkt 
Recht gaben und den Standpunkt des Nuntius sogar noch verschärften.

So blieb den weltlichen Räten des Herzogs nur noch der Weg der Verzöge-
rung der 1581 in München fest vereinbarten Konkordatsverhandlungen77 mit 
den bayerisches Gebiet umfassenden Bistümern. Zudem holte man Gegengut-
achten ein78. Nachdem Ninguarda 1582 ernsthaft erkrankte und nur noch die 
unabgeschlossene und von den bayerischen Räten ständig verschleppte Kon-
kordatsfrage unerledigt geblieben war, drängte er Herzog Wilhelm mit allen 
ihm zu Gebote stehenden Mitteln, die Verhandlungen endgültig beginnen zu 
lassen79. Diese fanden schließlich zwischen dem 16. August und dem 5. Sep-
tember 1583 in München statt und führten zum Konkordat zwischen dem 
Herzog und dem Erzbischof von Salzburg sowie den Bischöfen von Freising, 
Regensburg und Passau. Vorher hatten die Bischöfe nochmals ihre Beschwer-
den eingeschickt, die von den Rentämtern mit Gegengutachten versehen wur-
den und die Grundlage für die Schlussverhandlungen bildeten.

Allein aus der verzögerten Einberufung der Verhandlungen und der dann 
neun Jahre von bayerischer Seite verschleppten Publikation80 läßt sich erken-
nen, dass die bischöfliche Seite die Siegerin in diesen Konkordatsverhandlun-
gen war, auch wenn von der jesuitischen bzw. kanonistischen Maximalpositi-

	74)	 Unterburger, Konkordat (wie Anm. 10) 102–109.
	75)	 Ebd. 216–219, 238–248.
	76)	 Ebd. 330–354.
	77)	 Ebd. 357–364.
	78)	 Ebd. 376–394.
	79)	 Ebd. 395–407.
	80)	 Ebd. 493 f.; Friedrich Wimmer, Bibliographie des bayerischen Concordates von 

1583. Mit fragmentarischen Notizen aus der Geschichte der Publication dieses Con-
cordates, in: Beyträge zur Geschichte, Topographie und Statistik des Erzbisthums 
München und Freising V (1854) 93–208.
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Abstriche gemacht werden mussten Das Konkordat Uun: SOomIt Cı1e triıden-
tinısche Retform 1 katholischen Altbayern hatte eiINen antiabsolutistischen
Zug G1le stärkte zumındest cde 1Ure Cie Bischöfe und nıcht Cı1e weltlichen Hur-
Sten Zahlreiche welıtere Kezesse, insbesondere ın den Habsburger Staaten,
sSiınd ın den nächsten Jahrzehnten wılıederum VO bayerischen Konkordat be-
einflusst, £ür Cı1e 1Ne ahnliche Tendenz oilt®; Uun: auch Cı1e beiden Freisinger
/usatzre7zesse VOo  5 1/15 Uun: 1/23 nutzten 1ne Schwäche des damalıgen Kurr-
Uursten Max Emanuel (1679—-1726) AdUsS, der £ür SCEINE Pläne ın der Reichskir-
chenpolıtik Zugeständnisse machen musste®.

Was wurde zwıschen Bischöfen uınd Landesherrn 1U  - ın Bezug auf Cı1e KIö-
STter der benediktiniıschen Ordenstamiulie vereinbart? Bedeutsam sSiınd hiler TEl
Anordnungen geworden:

Das Visıtationsrecht VOo  a Bischöfen Uun: Herzögen: Faktıiısch konnten hiler
Cı1e Bischöfe Cı1e Immer mehr auch mui1t römıischer Hılfe ausgebauten umtftas-
senden landesherrlichen Vollmachten einschränken. Fur Cı1e Klöster selbst be-
deutete 1e5$5 faktisch, ass beide Cxtierne Instanzen ihre Visıtationsbefugnisse
konsolichert hatten®

Ebenso blieben Cı1e Klöster als Landstände ın den bayerischen Landesaut-
bau integriert, hatten aber als Grundherren deshalb auch welıterhıin Steuern
entrichten, wobe!l 1U auch Cı1e Bischöfe durchsetzten, ass Cı1e Herzöge Ahb-

81) Rudol1lf Reinhardt, DIie Beziehungen VO Hochstift Un 107.ese Konstanz ahs-
burg-Österreich 111 der Neuzeit Zugleich e1n Bbelitrag 7U archivalischen TYIOTI-
schung des TODIeMSs „Kirche Un Staat“ eitrage 7U Geschichte der Reichskirt-
che 111 der Neuzeıit 2), Wiesbaden 19%66; Jurgen Bücking, Frühabsolutismus Un Kır-
chenreform. 111 Tirol (1565—-1665) Eın Bbelitrag 7U Kıngen zwıschen „Staat” un
„Kirche” 171 der en Neuzeit Veröffentlichungen des NSı Hır europäische
(Geschichte 66) Maınz 197/2; Unterburger, Konkordat (wıe Anm. 10) 019519

82) Unterburger, Konkordat (wıe Anm. 10) 4985—502; Maniftred Weitlauff, Kardıinal JO-
hann Theodor VO Bbayern (1703—1763), Fürstbischof VO Kegensburg, Freisıng un
Lüuttich eitrage 7U Geschichte des Bıstums Kegensburg 4), Kegensburg 19/0,
31—92, 146—145

83) „ visıtatiıo C' praescıtu Princıpis, e{ aclıunctis Ducalibus S1Ve Commi1ssarıls,
S1Ve C'onsiharıus instituatur, 1PSeque Princeps de tantae molis neg20C10, iıntra Provın-
c1arum fines conficiendo, cerbhor fat, dEeQUULL iudicatur 111 trıbus casıhbus:
Primo, ub]ı lalcı Simul C' cler1icıs vıisıtandı e{ examiınandı TUNL. Secundo, ub] 111
vısıtatlione emporaliıum LTEeTIUIN tractatus susc1ıplatur. Jertio, G1 quando SOLUS etiam
C'ler1 visıtatıo, amen generalis, SCUuU unıversalis instituenda videbitur. AÄC IU  3 C 'Oom-
mu1ssarıı Ducales, quı examını Ecclesiasticarum EISOMATUN interfuturi SUNLT, ul 1PS1
JUOQUEC SIN Ecclesiastien Status, cCONvenlens erit, M1sS1 urgentes CAUSdEe postulent, ul

propter TeTUIN emporaliıum mMaxıme concurrentham Saeculares JUOQUEC
antur. QOuarto CIO CASUL, ub]ı Reverendissimi Dominı (Irdinarıl visıtationem fre-
quentabunt particularem, PIO SUu Offic1 ratione 111 erum, utrıusque 1e+-

11210SasPC1rca rel1ig10n1s negotlum, discıplinam Ecclesiasticam INqU1S1-
turı SUNLT, 1E DeEI soll, SLULO SUul  IU  C arbitratu admiınıstrabunt, 171 IMN -
bus supradictis visıtandı casıbus, Seren1ssimus |1x promotion1s studium, e{ bra-
chiıl Saecularıs auxıll1um, benigne rTompteque Offer! Artikel 1, Konkordat VO

eptember 15695, 111 Unterburger, Konkordat (wıe Anm. 10) 524
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on Abstriche gemacht werden mussten. Das Konkordat und somit die triden-
tinische Reform im katholischen Altbayern hatte so einen antiabsolutistischen 
Zug. Sie stärkte zumindest de iure die Bischöfe und nicht die weltlichen Für-
sten. Zahlreiche weitere Rezesse, insbesondere in den Habsburger Staaten, 
sind in den nächsten Jahrzehnten wiederum vom bayerischen Konkordat be-
einflusst, für die eine ähnliche Tendenz gilt81; und auch die beiden Freisinger 
Zusatzrezesse von 1718 und 1723 nutzten eine Schwäche des damaligen Kur-
fürsten Max Emanuel (1679–1726) aus, der für seine Pläne in der Reichskir-
chenpolitik Zugeständnisse machen musste82.

Was wurde zwischen Bischöfen und Landesherrn nun in Bezug auf die Klö-
ster der benediktinischen Ordensfamilie vereinbart? Bedeutsam sind hier drei 
Anordnungen geworden:

– Das Visitationsrecht von Bischöfen und Herzögen: Faktisch konnten hier 
die Bischöfe die immer mehr auch mit römischer Hilfe ausgebauten umfas-
senden landesherrlichen Vollmachten einschränken. Für die Klöster selbst be-
deutete dies faktisch, dass beide externe Instanzen ihre Visitationsbefugnisse 
konsolidiert hatten83.

– Ebenso blieben die Klöster als Landstände in den bayerischen Landesauf-
bau integriert, hatten aber als Grundherren deshalb auch weiterhin Steuern zu 
entrichten, wobei nun auch die Bischöfe durchsetzten, dass die Herzöge Ab-

	81)	 Rudolf Reinhardt, Die Beziehungen von Hochstift und Diözese Konstanz zu Habs-
burg-Österreich in der Neuzeit. Zugleich ein Beitrag zur archivalischen Erfor-
schung des Problems „Kirche und Staat“ (= Beiträge zur Geschichte der Reichskir-
che in der Neuzeit 2), Wiesbaden 1966; Jürgen Bücking, Frühabsolutismus und Kir-
chenreform. in Tirol (1565–1665). Ein Beitrag zum Ringen zwischen „Staat“ und 
„Kirche“ in der Frühen Neuzeit (= Veröffentlichungen des Instituts für europäische 
Geschichte 66) Mainz 1972; Unterburger, Konkordat (wie Anm. 10) 509–519.

	82)	 Unterburger, Konkordat (wie Anm. 10) 498–502; Manfred Weitlauff, Kardinal Jo-
hann Theodor von Bayern (1703–1763), Fürstbischof von Regensburg, Freising und 
Lüttich (= Beiträge zur Geschichte des Bistums Regensburg 4), Regensburg 1970, 
51–92, 146–148.

	83)	 „Ut visitatio cum praescitu Principis, et adiunctis Ducalibus sive Commissariis, 
sive Consiliariis instituatur, ipseque Princeps de tantae molis negocio, intra Provin-
ciarum suarum fines conficiendo, certior fiat, aequum iudicatur in tribus casibus: 
Primo, ubi laici simul cum clericis visitandi et examinandi erunt. Secundo, ubi in 
visitatione temporalium rerum tractatus suscipiatur. Tertio, si quando solius etiam 
Cleri visitatio, tamen generalis, seu universalis instituenda videbitur. Ac tum Com-
missarii Ducales, qui examini Ecclesiasticarum personarum interfuturi sunt, ut ipsi 
quoque sint Ecclesiastici status, conveniens erit, nisi urgentes causae postulent, ut 
propter rerum temporalium maxime concurrentiam saeculares quoque personae 
addantur. Quarto vero casu, ubi Reverendissimi Domini Ordinarii visitationem fre-
quentabunt particularem, ac pro sui officii ratione in Clerum, ac utriusque sexus re-
ligiosas personas, circa religionis negotium, ac disciplinam Ecclesiasticam inquisi-
turi sunt, rem per se soli, suo suorumque arbitratu administrabunt, atque in omni-
bus supradictis visitandi casibus, Serenissimus Dux promotionis studium, et bra-
chii saecularis auxilium, benigne prompteque offert.“ Artikel 1, Konkordat vom 
5. September 1583, in: Unterburger, Konkordat (wie Anm. 10) 524.
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gaben ihre Ordinarlate wW1e Cı1e subsıdia charıtatına nıiıcht verhindern urf-
ten°*

VOr allem aber siıcherten sıch Episkopat und Landesherr, ass G1E beiım
Ableben eEINESs Abtes verständigt wurden, den Nachlass versiegeln uınd Cı1e
Temporalıen prüfen durften uınd Kontrolle und Ekinfluss auf Cı1e Wahl nehmen
konnten®.

DIiese Bestimmungen Jeweıils £ür Cı1e bischöflichen Ordıiınarlate be-
sonders vorteilhaft, siıcherten aber auch den herzoglichen Einfluss. Durch Cı1e
verwaltungsmälsige Verdichtung uınd Institutionalisierung 1 Uun: Jahr-
hundert wurden Cı1e bayerischen Benediktinerklöster auf dlese Welse
assend kontrollhiert WI1E noch Nn1e Wollte INall sıch dem entziehen, blieb eben
L1UT noch d1e Kongregationsbildung, Cı1e Cı1e Stelle VOo  a erzog Uun: Bischof
weıtgehend den eigenen Ordensverband Setizte Auch 1e5$5 bedeutete aber,
ass Yısıtation Uun: Kontrolle eiINen Immer nachhaltigeren Ekinfluss bekamen.
Auft dlese Welsen wurden Cı1e neuzeıtlichen Tendenzen Kongregationsbil-
dung, uınd Förderung der Stuclhen indirekt, aber nachhaltıg, gefördert.

azı

Versucht Ianl AUS d1ıesen Entwicklungen einıge Hınwelse FÜr d1e anfangs
aufgeworfenen Fragen nach Kontinuntät uınmd Diskontinuntät zwıschen späatmuit-
telalterlichen und nachtridentinıschen Entwicklungen uınmd Reformen ın Bezug
auf d1e benediktinischen Klöster erhalten, kann konstatiert werden:

Zwischen den Reformen des Jahrhunderts durch Kastl, Bursfelde,
Melk, JTegernsee Uun: andere Klöster Uun: den nachtridentinischen Retformen
besteht ın Grundzügen 1Ne Kontinuntät Kampf Eigentumsparzellie-
rungs, CIONUNG der Egalıtät Uun: der 1a COMMUNIS, d1e sıch Standesun-
terschliede uınmd 1Ne Ablösung, VOo Konvent wandte, CIONUNG VOo  5 Askese
und Regeltreue, Reduktion VOo  5 Stiftungsverpflichtungen Uun: Verflechtungen
UT mgebung Uun: den Herkunttsfamilien der Konventualen Jjene kle-
mente, d1e AUS muttelalterlichen Benediktinerklöstern neuzeıtliche machten.

YVısıtation, Kontrolle, Förderung, VOo  5 Verbänden Uun: vermehrte WI1Ssen-
schaftlıche uınmd spirıtuelle Bildung Mechanısmen, d1e durchgehend
dlese Entwicklung gewährleisten sollten.

84) „Haud prohibetur etiam erus (Irdinarnus subsidia charıtativa, e{ la Iura EP1SCO-
palıa triıbuere: dummodo 110  a fiat insolita exacti0, Aaut praeter antıquarum TansaCcC-
thonum formulamı.” Ehd

85) „Secundo. uod acl Electhonis Praelatorum, MOTIUO Taelato acl utrumque Ccle-
Ss1astıcum e{ Ssaecularem magıstratum referatur, quı inter convenılent de Clie Elec-
on constituenda. ('’y1us Electhonis tractatun iıntererunt Ducales C'ommiissarıı (1psi1
au tem electon1 110  m alıter, UL G1 171 Compromissarıos SCU Scrutatores ASSUTNALIL-

tur) ub]ı Electio CAaNON1CE processerit, e{ electus statım confirmarı debebit,
Princ1pas nomiıne, quı adsunt, election1 factae praestabunt.” Artikel 2,
eı  O, 25
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gaben an ihre Ordinariate wie die subsidia charitativa nicht verhindern durf-
ten84.

– Vor allem aber sicherten sich Episkopat und Landesherr, dass sie beim 
Ableben eines Abtes verständigt wurden, den Nachlass versiegeln und die 
Temporalien prüfen durften und Kontrolle und Einfluss auf die Wahl nehmen 
konnten85.

Diese Bestimmungen waren jeweils für die bischöflichen Ordinariate be-
sonders vorteilhaft, sicherten aber auch den herzoglichen Einfluss. Durch die 
verwaltungsmäßige Verdichtung und Institutionalisierung im 16. und 17. Jahr-
hundert wurden die bayerischen Benediktinerklöster auf diese Weise so um-
fassend kontrolliert wie noch nie. Wollte man sich dem entziehen, blieb eben 
nur noch die Kongregationsbildung, die an die Stelle von Herzog und Bischof 
weitgehend den eigenen Ordensverband setzte. Auch dies bedeutete aber, 
dass Visitation und Kontrolle einen immer nachhaltigeren Einfluss bekamen. 
Auf diese Weisen wurden die neuzeitlichen Tendenzen zu Kongregationsbil-
dung und Förderung der Studien indirekt, aber nachhaltig, gefördert.

5. Fazit

Versucht man aus diesen Entwicklungen einige Hinweise für die anfangs 
aufgeworfenen Fragen nach Kontinuität und Diskontinuität zwischen spätmit-
telalterlichen und nachtridentinischen Entwicklungen und Reformen in Bezug 
auf die benediktinischen Klöster zu erhalten, so kann konstatiert werden:

1.) Zwischen den Reformen des 15. Jahrhunderts durch Kastl, Bursfelde, 
Melk, Tegernsee und andere Klöster und den nachtridentinischen Reformen 
besteht in Grundzügen eine Kontinuität. Kampf gegen Eigentumsparzellie-
rung, Betonung der Egalität und der Vita communis, die sich gegen Standesun-
terschiede und eine Ablösung vom Konvent wandte, Betonung von Askese 
und Regeltreue, Reduktion von Stiftungsverpflichtungen und Verflechtungen 
zur Umgebung und den Herkunftsfamilien der Konventualen waren jene Ele-
mente, die aus mittelalterlichen Benediktinerklöstern neuzeitliche machten.

2.) Visitation, Kontrolle, Förderung von Verbänden und vermehrte wissen-
schaftliche und spirituelle Bildung waren Mechanismen, die durchgehend 
diese Entwicklung gewährleisten sollten.

	84)	 „Haud prohibetur etiam Clerus Ordinariis subsidia charitativa, et alia Iura Episco-
palia tribuere: dummodo non fiat insolita exactio, aut praeter antiquarum transac-
tionum formulam.” Ebd.

	85)	 „Secundo. Quod ad Electionis Praelatorum, mortuo Praelato ad utrumque et Eccle-
siasticum et saecularem magistratum referatur, qui inter se convenient de die Elec-
tioni constituenda. Cuius Electionis tractatui intererunt Ducales Commissarii (ipsi 
autem electioni non aliter, quam si in Compromissarios seu Scrutatores assuman-
tur): atque ubi Electio canonice processerit, et electus statim confirmari debebit, 
Principis nomine, qui adsunt, electioni factae assensum praestabunt.” Artikel 2, 
ebd. 525.
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opezifische nachtridentinische Akzente d1e r1gOrose Verschärfung
VOo  5 Klausurbestimmungen, besonders ın den Frauenklöstern, azu d1e Förde-
runs VOo  5 häufigerer Beichte uınmd Kommunıon uınmd d1e Einschärfung VOo  5 (Ge-
wissenserforschung Uun: gelstlichen Übungen.

Auftffallend ıst, ass sıch bel eiInNnem gröfiseren eıl der Benediktinerklöster
VOT allem 1 zweıten Drittel des Jahrhunderts Krisenphänomene zeigten,
d1e siıch ehesten starken ückgang der Konventstärke festmachen las-
SCIL, der muit wiırtschaftlichen und spirıtuellen Schwierigkeiten ann vielfach
verbunden WAärl. Dabe! beachten ıst, ass 1 bayerischen (Geblet ZUT selben
eıt auch d1e ahl der Weltpriester deutlich zurückging®®. S0 schnell Ianl Fak-
oren FÜr dlese Entwicklungen benennen kann, lst £ür deren definıtive (e-
wichtung 1ne detailllierte Uun: breitere Aufarbeitung der Quellen unbedingt
noch ertorderlich.

Im Jahrhundert wurden nach dem Irıdentinum trotzdem Mechanıs-
INeNnN der Kontrolle durch Cı1e Landesherrn konsolicdiert und welıter instıitutio-
nalisıiert, durch Cı1e Bischöfe zudem noch deutlich gestärkt. DI1ies siıcherte viel-
fach Cie Umsetzung VOo  a Reformordinationes, bestärkte aber zunehmend auch
Cı1e Klöster ın der Absicht, sıch zusammenzuschlielsen, dem Druck VOo  a

errschern Uun: Bischöten entgehen. DIies führte bekanntlich längerfristig
nıcht LIUT UT UnLhuversıitäts- uınd Kongregationsbildung, sondern auch FU

Streben der klösterlichen Gemeninschaftten nach monastıscher Autonomıie, ın
Cı1e weder weltliche (Gewalten noch Weltkleriker hineinwirken sollten®“.

Rückbesinnung auf Cı1e ursprüngliche Regel, Entflechtung VOo  a Stifter- uınd
Herkunttsfamilien Uun: VO  5 deren relig1ösen Uun: soz71lalen Bedürfnissen, Kon-
trolle durch Klöster der eıgenen Kongregatıon wesentliche klemente
UT Ausbildung eEINESs neuzelıtlichen Benediktinertums mui1t seinem Streben
nach Entweltlichung. DIiese Rückbesinnung, auf Cı1e eigene Identität, dleser
Rückzug, VOo  a der Umwelt stellte freilich längerfristig auch d1e Nützlichkeit
der Benediktiner ın Frage, worauftf der (Orden ann VOT allem mui1t w1issenschaftt-
lichen Leistungen reagierte®®. Das Wirken des Nuntius Nınguarda WAarTr SOomIt
e1in Baustein innerhalb dleses langfristigen FProzesses, vielfach auf vorherigen
Iradıtionen beruhend, ın anderem INNOvatıv Uun: ıIn Cı1e Zukunft welsend. S0
WAarTr e1in Domuinikaner, der Cdas ursprünglıch Benediktinische wıederherstel-
len wollte Uun: Cı1e jesultische Inspiration befördert hat. opirıtuelle Impulse
Uun: (Gottescdienst sSiınd letztlich a0(s eti{was Abgegrenztes, sondern ıIn bnt-
wicklung begriffen Uun: rTenzen transzendierend.

86) corg Pfeilschifter-Baumeister, DIie Weihezulassung 111 den altbayerischen LMOZe-
CI des Jahrhunderts, 111 BLG (1934) 33/-42)2
Am Beispiel der Abtswahlen: aus Unterburger, Kanonisch Un fre]l. Das Verfah-
11L der fruühneuzeitlichen Abtswahl als Spiegel konkurrierender Wertesysteme, 111
Christoph Dartmann / Gunther Wassilowsky/ Thomas Weller (Ha.), Technik un
Symbolik vormoderner Wahlverfahren Beiheft 52), Munchen 2010, 201—-2168;
Ulrich Faust/ Franz uartha. Bearb.), DIie Reformverbände un Kongregationen
1177 deutschen Sprachraum (‚ermanı1a Benedictina 1), St (Ittilnen 1999

88) Ulrich Lehner, Enlightened monks. The (erman Benedicines —1 ( )xford 2011
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3.) Spezifische nachtridentinische Akzente waren die rigorose Verschärfung 
von Klausurbestimmungen, besonders in den Frauenklöstern, dazu die Förde-
rung von häufigerer Beichte und Kommunion und die Einschärfung von Ge-
wissenserforschung und geistlichen Übungen.

4.) Auffallend ist, dass sich bei einem größeren Teil der Benediktinerklöster 
vor allem im zweiten Drittel des 16. Jahrhunderts Krisenphänomene zeigten, 
die sich am ehesten am starken Rückgang der Konventstärke festmachen las-
sen, der mit wirtschaftlichen und spirituellen Schwierigkeiten dann vielfach 
verbunden war. Dabei zu beachten ist, dass im bayerischen Gebiet zur selben 
Zeit auch die Zahl der Weltpriester deutlich zurückging86. So schnell man Fak-
toren für diese Entwicklungen benennen kann, so ist für deren definitive Ge-
wichtung eine detaillierte und breitere Aufarbeitung der Quellen unbedingt 
noch erforderlich.

5.) Im 16. Jahrhundert wurden nach dem Tridentinum trotzdem Mechanis-
men der Kontrolle durch die Landesherrn konsolidiert und weiter institutio-
nalisiert, durch die Bischöfe zudem noch deutlich gestärkt. Dies sicherte viel-
fach die Umsetzung von Reformordinationes, bestärkte aber zunehmend auch 
die Klöster in der Absicht, sich zusammenzuschließen, um dem Druck von 
Herrschern und Bischöfen zu entgehen. Dies führte bekanntlich längerfristig 
nicht nur zur Universitäts- und Kongregationsbildung, sondern auch zum 
Streben der klösterlichen Gemeinschaften nach monastischer Autonomie, in 
die weder weltliche Gewalten noch Weltkleriker hineinwirken sollten87.

Rückbesinnung auf die ursprüngliche Regel, Entflechtung von Stifter- und 
Herkunftsfamilien und von deren religiösen und sozialen Bedürfnissen, Kon-
trolle durch Klöster der eigenen Kongregation waren so wesentliche Elemente 
zur Ausbildung eines neuzeitlichen Benediktinertums mit seinem Streben 
nach Entweltlichung. Diese Rückbesinnung auf die eigene Identität, dieser 
Rückzug von der Umwelt stellte freilich längerfristig auch die Nützlichkeit 
der Benediktiner in Frage, worauf der Orden dann vor allem mit wissenschaft-
lichen Leistungen reagierte88. Das Wirken des Nuntius Ninguarda war somit 
ein Baustein innerhalb dieses langfristigen Prozesses, vielfach auf vorherigen 
Traditionen beruhend, in anderem innovativ und in die Zukunft weisend. So 
war es ein Dominikaner, der das ursprünglich Benediktinische wiederherstel-
len wollte und die jesuitische Inspiration befördert hat. Spirituelle Impulse 
und Gottesdienst sind letztlich nie etwas Abgegrenztes, sondern stets in Ent-
wicklung begriffen und Grenzen transzendierend.

	86)	 Georg Pfeilschifter-Baumeister, Die Weihezulassung in den altbayerischen Diöze-
sen des 16. Jahrhunderts, in: ZBLG 7 (1934) 357–422.

	87)	 Am Beispiel der Abtswahlen: Klaus Unterburger, Kanonisch und frei. Das Verfah-
ren der frühneuzeitlichen Abtswahl als Spiegel konkurrierender Wertesysteme, in: 
Christoph Dartmann/Günther Wassilowsky/Thomas Weller (Hg.), Technik und 
Symbolik vormoderner Wahlverfahren (= HZ Beiheft 52), München 2010, 201–218; 
Ulrich Faust/Franz Quarthal (Bearb.), Die Reformverbände und Kongregationen 
im deutschen Sprachraum (= Germania Benedictina 1), St. Ottiliien 1999.

	88)	 Ulrich Lehner, Enlightened monks. The German Benedicines 1740–1803, Oxford 2011.


